niſſe, in 
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Ar. 1 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement Der viertel- 
fährt 4,50 l. für die Stadt Poſen, 5, M. für 
nan Peutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
Ser denne inmie alfe Hnfränner des deutschen Wei an. 


Zum Neußjahrsfeſt. 


Es iſt der Tag der Bilanzziehung. In langer Reihe 
ſtellen ſich die Ergebniſſe des e Jahres dar, und 
der ſorgende wie der hoffende Blick durchfliegt die Kolumnen 
und forſcht nach der Endziffer. Iſt es ein Minus? Iſt es 
ein Plus? Im Leben der Einzelnen mag ſich die Frage wohl 
kurz und bündig beantworten laſſen, aber die unendliche Kom⸗ 
plizirtheit des Völker⸗ und Staatenlebens erlaubt eine ſo runde 
und nette Artwort nicht. Immer werden nicht blos die 
Urtheile, ſondern auch die Thatſachen gefärbt ſein durch den 
Subjektivismus des Beobachters, und wer mit einem Leber- 
ſchuß von peſſimiſtiſcher Beanlagung auf den Weltlauf und 
dieſen Jahres abſchnitt blickt, der wird unendlich Vieles ſchwärzer 
ſehen, als wer die Hoffnung nicht laſſen will und mit elaſtiſchem 
Vertrauen das Trübe und Ueble von ſich weiſt, das Helle 
und Gute hegt und pflegt und wachſen ſieht, ſei es zunächſt 
auch nur in feinem eigenen Ideenkreiſe. Indeſſen, ein gewiſſes 
Maß von objektivem Darüberſtehen iſt doch wohl möglich, und 
wenn man ſich daran Hält, dann ließe ſich wohl auch die Ver⸗ 
bindungsbrücke zwiſchen Peſſimismus und Optimismus ſchlagen. 
Es iſt ja wahr, daß das verfloſſene Jahr uns viel Uner⸗ 
freuliches gebracht hat, aber es iſt nicht weniger wahr, daß 

ngsum die Keime einer beſſeren Zukunft erkennbar find, und 
nur an uns wird es liegen, ob wir ſie zum Gedeihen bringen 
können. 

Zwei gewaltige Kraftanſtrengungen des herrſchenden 
Syſtems geben — Jahr 1892 a ee Die eine 
war die preußiſche Schulvorlage, die andere iſt die Militär⸗ 
vorlage. Jene iſt durch die noch größere Konzentration ſpann⸗ 

äftiger Machtfülle aus den Tiefen des Volkswillens heraus 
ausgeglichen und überwunden worden; die zweite dieſer Kraft⸗ 
anſtrengungen bildet den Inhalt der gegenwärtigen politiſchen 
Kämpfe. Das deutſche Bücgerthum als zuſammenfaſſendes 
Prinzip eines gefunden Staatslebens darf wohl mit Genug⸗ 
thuung auf die große That ſehen, die es mit der Zurück⸗ 
ſchlagung eines orthodoxen Anſturms auf unſere Gewiſſen 
vollbracht hat. Aber das Schwerere ſteht uns noch bevor, 
die Herſtellung eines harmoniſchen Gleichgewichts zwiſchen den 
mannigfaltigen und vielfach ſich ausſchließenden Kräften des 
nationalen Lebens, inſoweit dieſe Kräfte in den Dienſt des 
militäriſchen Gedankens geſtellt werden ſollen. Jeder Ein⸗ 
ſichti e wird finden, daß es nichts Gezwungenes hat, die Er⸗ 
eigniſſe vom Februar und März mit den jetzigen ſich kritiſch 
zuſpitzenden Verhältniſſen zu vergleichen. Es iſt nicht bloß 
die Kontinuität des Regierungsſyſtems, die von der Schul⸗ 
vorlage zur Militärvorlage hinüberreicht, ſondern es iſt zu⸗ 
gleich und mehr noch die Gleichartigkeit der Rolle, die hierbei 
den bürgerlichen Klaſſen der Nation zufällt. Ein Exiſtenz⸗ 
kampf wird dem Bürgerthum zugemuthet, und wir haben 
dieſen Strauß auszufechten, während von unten her die Ar⸗ 
beiterklaſſe mit immer feindſeligerer Verbiſſenheit droht, und 
während die Regierung zu feſt am Ueberkommenen haftet, als 
daß ſie für die Leiden und Sorgen, für die Bedürfniſſe und 
Aufgaben, für die reichen Fähigkeiten der Mittelklaſſen das 
rechte Verſtändniß und nun gar erſt die rechte Fürſorge mit⸗ 
bringen könnte. 

Vieles würde bei uns beſſer ſtehen, wenn wir nur klar 
zu erkennen vermöchten, was eigentlich die Regierung will und 
was nicht, wo ſie ihre Freunde ſucht und wen ſie als Gegner 
betrachtet. Die lähwende Ungewißheit über dieſe Grundfragen 
des Staatslebens verbreitet ihre Wirkungen mit nur allzu 
Iehneller Intenſität auch nach der wirthſchaftspolitiſchen Seite 
. und die Folge einer bedauerlichen Urſache wird ſo wiederum 
ie Urſache neuer Mißlichkeiten, neuer Widerwärtigkeiten im 
e und auch im privaten Leben. Man braucht nur 
en Namen Ahlwardt auszuſprechen, und ein ganzer großer 
Komplex von Irrungen und Wirrungen ſteht vor uns, den 
wir als ſchwere Salt in das neue Jahr hinüberzunehmen 
haben. Zwar der Antiſemitismus braucht uns nicht zu 
2 und auch das braucht uns noch nicht aus dem 

leichgewicht zu bringen, daß ſich in dieſer Bewegung ein 
8 achſen des Sozialismus ankündigt. Mit beiden, mit der 
rden Urſache wie mit dem Alfterſozialismus der 
— 8 und Genoſſen wird unſere Geſellſchaft wohl noch 

g werden; aber was bedauerlich iſt und bleibt, das ziſt, 
daß wieder einmal gewiſſe Bolksſchichtn den Beweis der 
unmgelnden Einſicht in die Zuſammenhänge des politiſchen 
bief ſpeziell wirthſchaftlichen Lebens dermiſſen laſſen. In 
2 Nachgiebigkeit des deutſchen Volksgemüths gegen ſub⸗ 

verſtimmende Eindrücke, in dieſem Verzicht auf nüchterne 


Abw 2 eigentlichen ſachlichen Vorgänge und Verhält⸗ 
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liegt etwas wirklich Beklagenswürdiges, und die Hoffnung auf 
den Durchbruch der Wahrheit wird bei uns immer zum Theil 
wett gemacht durch die Sorge, daß ähnliche Verfehlungen des 
öffentlichen Urtheils ſich bei gegebener Gelegenheit wieder⸗ 
holen und von theils ſelber irrenden, theils bewußt irrefüh⸗ 
renden Demagogen ausgenutzt werden könnten. 

Aber die Geſundheit und friſche Triebkraft unſeres Volks⸗ 
thums wird ſchließlich auch darüber und über noch manches 
Andere Herr werden. Es iſt für den Stolzen und Tüchtigen 
kein Faulkiſſen, daß es anderwärts ſchlechter als in ſeinem 
eigenen Hauſe ausſieht, aber ſolche Wahrnehmung kann den 
ſinkenden Muth doch beleben. Und ſchlechter ſieht es wirklich 
beinahe überall in der Welt aus als bei uns. Wir wollen 
nicht von den wirthſchaftlichen Nöthen und von den heißen 
politiſchen Kämpfen in den meiſten europäiſchen Ländern 
ſprechen. Denn das ſind Dinge, die ſich wohl wieder aus⸗ 
heilen laſſen, und vor denen ja auch wir nicht bewahrt 
geblieben ſind. Aber es giebt daneben und unter der Decke 
dieſer Art von Erſcheinungen treibende Kräfte, die den 
ganzen Beſtand von Völkern und Staaten mit Zerrüttung 

edrohen, und wenn wir auf Rußland zur einen, auf Frank⸗ 

reich zur anderen Seite ſehen, ſo dürfen wir uns mit Recht 
deſſen getröſten, daß uns Zerſetzungen, wie ſie dort an den 
Fundamenten der Geſammtheit nagen, wirklich fern ſind und 
in unſeren Verhältniſſen auch gar keine Bedingungen ihrer 
möglichen Entſtehung finden können. Daß es aber gerade un⸗ 
ſere Feinde ſind, die ſich mit den böſeſten Schickungen abzu⸗ 
placken haben, das braucht uns nicht zu grämen. enn eine 
Friedensbürgſchaft ſonſt nur tragfähig iſt, ſo ſoll es uns erſt 
in zweiter Linie kümmern, wie ſie ausſieht, und darum mögen 
uns beim Ausblick in das neue Jahr ſogar die ſonderbarſten 
aller Friedensgarantien, die ungeheuere Korruption und Selbſt⸗ 
lähmung in Frankreich die Wirthſchaftsnöthe in Rußland 
willkommen ſein. 


Deutſchland. 

— Berlin, 31. Dez. Die „Germania“ ſpricht heute 
die Meinung aus: „Es mehren ſich die Anzeichen, welche 
auf eine nahe Reichstagsauflöſung deuten“. Wir hören 
dieſe Meldung aus dem Munde des Zentrumsblattes zum 
erſten Male. Und diesmal tritt ſie in der — Abonnements⸗ 
einladung auf, wo ſie nicht das volle Gewicht eines überzeugten 
Urtheils beſitzt. Das leitende Zentrumsorgan giebt alsdann 
im Leitartikel die neueſte Lieberſche Rede wieder, der es ſich, 
beſonders in dem die Militärvorlage behandelnden Theile, voll 
anſchließt. Anſcheinend iſt nach dieſer Rede die Haltung des 
Zentrums, und zwar des geſchloſſenen Zentrums, zur 
Militärvorlage allerdings entſchieden. Allein wir wenigſtens 
möchten keine Bürgſchaft dafür übernehmen, daß Ueberraſchungen, 
Schwenkungen in Folge neu auftretender, möglicherweiſe der Sache 
fremder Momente vollkommen ausgeſchloſſen wären. Sind 
Zugeſtändniſſe anderer Art an das Zentrum, als Preis für 
das Kompromiß in der Militärvorlage nach dem Grundſatze 
do ut des, unmöglich oder unwahrſcheinlich? Hat die Regie⸗ 
rung nicht noch gute Karten in der Hand und kann ſie dem 
Zentrum nicht drohen, z. B. mit einem neuen, dem Zentrum 
weit weniger als Graf Caprivi genehmen Reichskanzler? Zu 
den Merkmalen der gegenwärtigen Lage gehört auch, daß der 
Klerikalkonſervatismus wieder ausſchweifende Hoffnungen nährt 
und ſich thatenluſtig um die Regierung ſchaart. Wir verſtehen 
unter Klerikalkonſervatismus die ein einiges Ganzes bildenden 
Anhänger der Paſtorenherrſchaft im katholiſchen wie im 
proteſtantiſchen Lager. Ueber die Haltung des Kultusminiſters 
in der Frage des Religionsunterrichts der Diſſidentenkinder 
iſtgdie „Germ.“ ebenſo glücklich wie der „Reichsbote“. Die 
Geſinnungsübereinſtimmung auf dieſem Gebiete kittet ſtark. In 
der Juden⸗ und e verbindet Konſervative und 
Zentrum 255 nur der gleiche Wunſch, ſondern auch die gleiche 
Sorge der Frage, ob mit der reinlichen Scheidung von dem 
ſogenannten Radau⸗Antiſemitismus oder mit einer ſelbſt den 
Radau nicht ſcheuenden Agitationsmethode das beſſere Geſchäft 
zu machen ſei. Charakteriſtiſch iſt andererſeits die ſchroffe, oft 
bittere, faſt haßerfüllte Haltung, welche leitende Zentrums⸗ 
blätter, in vorderſter Reihe das Berliner Hauptorgan, ſeit 
einiger Zeit der freiſinnigen Partei und ihren Führern gegen⸗ 
über einnehmen. In ſeinem innerſten Fühlen iſt das Zentrum 
heute reaktionärer denn je. 
Fraktion und den ſonſtigen einflußreichen Elementen des 
klerikalen Adels, der Geiſtlichkeit und dem oberen Theile der 
katholiſchen Geſchäftswelt; den Maſſen aber wohnt keine 
Selbſtändigkeit inne. Ein Fürſt Bismarck würde das ſo 
disponirte Zentrum ohne viele Mühe zur Gutheißung der 
Militärvorlage veranlaſſen können. Unter den jetzigen Ver⸗ 


em unpolitiſchen Zuſchnitt des öffentlichen Geiſtes hältniſſen läßt fich Gewiſſes nicht erwarten, da auch der 
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Das gilt in erſter Reihe von der Kritik 


andere Theil, die Regierung ſchwankend und unſicher in der 
Beurtheilung der polſtiſchen Lage und in der Benutzung der 
Umſtände iſt. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ erörtert die Kompen ſati ons 
frage bezüglich der Militärvorlage und kommt zu folgen⸗ 
dem Schluß: Die wirklichen Mehrkoſten aus der Durch⸗ 
führung der sweijährigen Dienſtzeit im Rahmen der bis⸗ 
herigen Friedenspräſenzſtärke erheiſchen zbei weitem noch nicht; 
einen jqährlichen Mehraufwand von zehn Millionen 
die Militärvorlage im Ganzen aber verlangt bekanntlich 
zur Durchführung 
von 64 Millionen. 

— Das von der „Kreuzztg.“ beliebte Ausspielen der 
Autorität des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, Roons und 
anderer todter Militärs gegen die zweijährige Dienſtzeit 
wird jetzt endlich auch in einem Theil der konſervativen Preſſe 
als ungehörig zurückgewieſen, nachdem vor Kurzem die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ durch ihr Beiſpiel den geſinnungs verwandten 
Blättern hierzu das Signal, oder auch, wenn man es ſo aus⸗ 
drücken will, die offiziöſe Erlaubniß gegeben. Heute wehrt ſich 
gegen das Heraufbeſchwören der Todten die freikonſervative 
„Poſt“, welche bei dieſer Gelegenheit eine kleine Enthüllung 
vom Stapel läßt. Das Blatt ſchreibt: 

Es iſt im Reichstage auf das Tagebuch des verſtorbenen Hegel 
hingewleſen worden, um zu erweiſen, daß im September 1865 das 
Staatsminiſterium die Einführung der 2jährigen Dienſtzeit bei dem 
hochſeligen Könige befürwortet hat. Dieſe Thatſache kann, wenn 
wir recht unterrichtet ſind, dahin ergänzt werden, daß 
als Kompenſation für den Verzicht auf dals dritte 
Dienſtjayr in Ausſicht genommen war, bei allen Truppen⸗ 
theilen Stämme von Kapitulanten zu ſchaffen und 
die dazu erforderlichen Mittel durch Einführung der damals 
in Frankreich üblichen Stellvertretungsgelder, womit 
Wohlhabende ſich vom Militärdienſt loskaufen 
konnten, zu beſchaffen. Dieſes finanzielle Auskunftsmittel 
verwarf der König, als unvereinbar mit dem Prinzip der allge⸗ 
meinen Bei t, während er die Kombination der zweijährigen 
Dienſtzeit mit Kapitulantenſtämmen als zuläſſig anerkannte. 
Hauptſächlich wegen der demnach unlösbaren fu 38 Schwierig⸗ 
keit kam jene Kombination nicht zu Stande und wurde an der 
dreijährigen Dienſtzeit feſtgehalten. Kommt nun in Erwägung, daß 

egenwärtig als Kompenſationen für den Wegfall des dritten 
Pienſtiabrez dargeboten werden: nicht nur Vermehrung der Kapt- 
tulanten, ſondern auch Wegfall der Rekrutenvakanz, egfall der 
Erſatzreſerve⸗Ausbildung, weſentliche Erhöhung der Etatsſtärken 
und Bildung vierter Bataillone, welche den Feld⸗Bataillonen die 
Ausbildung des Nacherſatzes, der Einjährigen⸗ Freiwilligen, der 
Schullehrer und die Uebungen des Beurxlaubtenſtandes abnehmen 
ſollen, ſo daß in den Feld⸗Bataillonen jeder Tag einer vierund⸗ 
er igmonatlichen Dienſtzeit zur Vorbereitung des Soldaten für 
en Krieg verwendet werden kann — kommt alles dies in Erwä⸗ 
gung, ſo gelangt man durch die oben angeführten Thatſachen zu 
dem Schluſſe, daß der ho reine König der vorgeſchlagenen Reform 
wahrſcheinlich ſeine volle Zuſtimmung würde ertheilt haben. 

— Infolge wiederholter Anfragen aus dem Publikum 
bezüglich neuer Beſchränkungen der Einwanderung nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika hat das „B. T.“ 
Veranlaſſung genommen, an amtlicher Stelle Erkundigungen 
einzuziehen. Es wurde daſelbſt mitgetheilt, daß bislang 
keinerlei neue Beſchränkungen der Einwanderung in Ge⸗ 
ſetzesform erlaſſen worden ſeien. Alle Nachrichten, welche über 
dieſen Gegenſtand alarmirend nach Europa gedrungen ſind, be⸗ 
ruhen auf willkürlichen Kombinationen, 

— Das Stöckerſche „Volk“ bezeichnet die Angaben des 
„Konſerv. Wochenbl.“ über Stöckers Verhalten auf dem 
Parteitage (Stöcker ſollte hiernach unter Umgehung der ein⸗ 
erichteten Kontrolle auf dem konſervativen Parteitage bekannt⸗ 
ich eine Menge „reiner Antiſemiten“ in den Berathungsſaal 


geſchmuggelt haben) als erlogen und ſpricht die Erwartung 


aus, die konſervative Fraktion des Reichstages werde dem Ab⸗ 
geordneten v. Helldorff bedeuten, daß er künftig nicht mehr 
als Mitglied der Fraktion betrachtet wird. 


— Vom Niederrhein ſchreibt man uns: g 

Sonderbar, faſt komiſch berührt hier der Ernſt, mit welchem 
die Preſſe überwiegend das Projekt der neuen, „nationalen 
Partei behandelt. Einer der als Gründer Genannten, Herr Carl 
v. d. Heydt, iſt Elberfelder. Allerdings wohnt er nicht mehr in 
Elberfeld, ſondern hat längſt ſeine Vaterſtadt verlaſſen, weil er ſich 
hier bei dem Verſuche, als Politiker aufzutreten, in nicht wieder 
gutzumachender Weiſe blamirt hatte. Anders konnten ſeine beiten 
Freunde nicht über ein Auftreten urthellen, das bie örtliche Preſſe 
nicht im politiſchen und nicht einmal im lokalen Theile zu behan⸗ 
deln für werth hielt, das nur in draſtiſchen Zeitungsannoncen 
ſeine, das geſammte Publikum in beitere Stimmung verſetzende 
and. Nun heben ſich die anderen, jetzt in Verbindung mit 
dem ſeinigen genannten Namen auch nicht einmal als ernſt derart 
ſcharf von dieſem ab, daß das politiſche Renommee des Herrn v. d. 
Heydt unſchädlich für die projektirte Partei wäre. Komiſch iſt aber 
auch die ganze Art, wie man dieſe Partei bilden will. Sonſt find 
ſtarke Bevölkerungsſchichten mit gemeinſamen Intereſſen das Ma⸗ 
terial oder die Träger politiſcher Parteien; und dieſe Parteien 
ſchaffen ſich ihre Politiker. Hier wollen umgekehrt ein e Poli⸗ 
tiker eine Partei ſchaffen. Selbſt aber, wenn dies nicht ſo von 
vornherein unmöglich wäre, ſo würden die Herren von der neuen 


einen fortdauernden Mehraufwand 
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4 Partei doch durch das, was ſie zur Empfehlung des Planes bei⸗ 
Bu‘ ander, ihre volle Unbekanntſchaft mit dem . 


rtheil und der Stim 
mung der zunächſt umworbenen Wählerkreiſe bekunden. Neben den 
Süddeutſchen hofft man beſonders auf die Rheinländer. Glaubt man 
denn, mit dem Schlagwort „national“ hier auch nur drei Leute 
einzufangen? Mit dieſem im Grunde doch nichtsſagenden, weil 
in nend wirklichen Inhalt ſelbſtverſtändlichen Wort, iſt bei uns 
e nichts anzufangen. Ueber die ſonſtigen Ziele und 
ünſche der neuen Partei haben wir zwar ſchon Manches geleſen; 
aber wir haben noch Keinen gefunden, der einen klaren Sinn 
daraus hätte entnehmen können. Selbſt in den Kreiſen der mit 
dem „neuen Kurs“ etwas unzufriedenen Induſtriellen denkt be⸗ 
ſtimmt kein Einziger an den Beitritt zur neuen Partei; gerade 
dieſe Induſtiellen ſind geſchäftlich nüchterne, konkret denkende Leute, 
auch und vielleicht am meiſten in der Politik. Für das Rheinland 
wenigſtens wollen wir die Meinung, die ſich draußen bilden kann 
oder ſchon t 
ſei, von vornherein zeritören, 
Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ſind im 
nächſtjährigen preußiſchen Etatsentwurfe für die vom preußiſchen 
Kultusminiſterium in Ausſicht genommene Ausſtellung von 
Unterrichts⸗Gegenſtänden in Chicago 270 000 M. 
ausgeworfen. 

— Unter den Soldatenmißhandlungen, welche die 

Lübecker „Eiſenbahn⸗Zeitung“ gemeldet hat, mißfällt dem frommen 
Reichsboten“ am meiſten die Fliegenfang⸗Geſchichte, die er feinen 
eſern mittheilt, um am Schluß zu bemerken: „Alles iſt ſo, daß 
man glaubt, es mit einem Irrſinnigen zu thun zu haben.“ — 
005 Br ſich hier allerdings wohl um ſog. „moraliigen Irrſinn“ 
andeln. 

— Die ee konſtatirt gegenüber der „Dftieeztg.“, 
das Weſeler Auditorkat habe alsbald nach der Beendigung 
des Prozeſſes Ahlwardt das Charlottenburger Amtsgericht 
um Vernehmung des Rechtsanwalts Hertwig erſucht. 
Obwohl dieſer von dem Recht der Zeugnißverweigerung keinen 
Gebrauch gemacht habe, ſo habe dies doch nicht zur Ermittelung 
des Ueberſenders der Dokumente geführt. 


Rußland und Polen. 

Riga, 28. Dez. [Orig.⸗ Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Die ruſſiſche Oekonomie hat durch die Mißernte im Süden 
auch in einer indirekten Beziehung nicht gerade unerheblich 
Schädigung erlitten, nämlich durch Verminderung der 
Eiſenbahn⸗Einnahmen. Infolge des Getreidefracht⸗ 
Ausfalls wie natürlich auch rückſichtlich der gedrückten Lage 
der Geſchäftswelt ergiebt die Geſammteinnahme der Südweſt⸗ 
bahnen, der Libau⸗Romnyer⸗, Orel⸗Witebsker⸗, Nikolai⸗ und 
Grjaſi⸗Zarizyner Bahnen vom 1. Januar bis zum 1. Oktober 
d. J. ein Minus von über 7 Millionen Rubel 
gegen die im Vorjahre in demſelben Zeitraum erzielten Ein⸗ 
nahmen. Der heurige Ausfall kommt natürlich um ſo mehr 
in Betracht, als ja im vorigen Jahre die Bahnen wegen der 
Mißernte auch nicht gut rentirten. Ferner liegen weitere Daten 


über die ruſſiſche Getreideausfuhr⸗Miſere vor. In der 
Woche bis zum 10. Dezember iſt aus Rußland 
ins Ausland exportirt worden: Roggen nur 44 000 


Tſchetwert, Hafer auch nur 44 500 Tſchetwert, Gerſte 73 500 
Tſchetwert, während dabei die Weizenausfuhr 231 900 Tſchet⸗ 
wert betrug. Petersburg hat im Laufe der Navigation 1892 
eine Ausfuhr von jeder Art Getreide, Mehl, Grütze und Kleie 
im Betrage von 1 148 429 Tſchetwert geleiſtet. Das iſt ein 
Weniges mehr als ein Drittel der Ausfuhr von Petersburg 
aus in früheren Jahren. Die niedrige Ausfuhrziffer in dieſem 
Jahr hat Petersburg nur in den Jahren 1859, 1861, 1863 
und 1865 zu verzeichnen gehabt. Auch gegenwärtig iſt der 

etersburger Exportmarkt ungewöhnlich ſtill. Die Noth im 

aſanſchen Gouvernement muß groß ſein, denn deſſen Land⸗ 
ſchaft petitionirte nun abermals um einen Regierungskredit 
und zwar in der Höhe von 2¼ Mill. Rbl. zur Verpflegung 
und zum Saatbedarf des Volkes. — Wie die Blätter melden, 
iſt das Miniſterium der Volksaufklärung im Reichsrath mit 
der Vorlage eingekommen, auf die Privatlehranſt alten des 
Dorpater Lehrbezirks alle Beſtimmungen, die über Privat⸗ 
lehranſtalten in Rußland in Kraft ſind, im vollen Umfange 
auszudehnen. Das wäre nun noch ein kräftiger ausgleichender 
Handſtreich der Ruſſifikation. 


Italien. 
Die Urtheile der italieniſchen Tagespreſſe 


m, 27. Dez. 
2 : die privi⸗ 


* 
über die im Abgeordnetenhauſe gegen 


bildet, daß hier Boden für die konfuſe Parteigründung We 


legirten Banken erhobenen Anklagen gehen weit 
auseinander und die a: der Regierung in der Angelegenheit 
tft noch nicht klargeſtellt. n Theil der miniſteriellen Preſſe bat 
in den letzten Tagen verſucht, jene Anklagen als Verleumdungen 
hinzuſtellen, dieſen Verſuch aber zugleich aufgegeben, als die von 
= angegriffenen Parlamentsredner perſönlich für ihre Aeußerungen 
eintraten. Ein anderer Theil der Regierungsjournaliſtik, z. B. die 
„Tribuna“, erklärt dagegen eine raſche Beſeitigung der Schäden 
des Bankweſens für unumgänglich nothwendig. Einen merkwür⸗ 
digen Widerſpruch in der Haltung der Regierung bildet auch die 
Thalſache, daß das Mintfterium wenige Tage, nachdem es im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine regierungsſeitige Unterſuchung der Banken in 
Ausſicht geſtellt hat und bevor noch die Kommiſſion für dieſe Unter⸗ 
ſuchung eingeſetzt iſt, den Präſidenten der am meiſten kompromit⸗ 
tirten Banca Romana, Herrn Torlengo, ohne alle Noth 
zum Mitglied der Staatsſchulden⸗Kontrollkommiſſion ernannt hat. 


nn man nicht ahne Berechtigung geſagt hat, daß eine parla⸗ 
mentariſche Unterſuchungs-Kommiſſion wegen der Beziehungen 
vieler Banken keine 


e n und Senatoren zu den 
genügende Bürgſchaft für die Ernſtlichkeit der Unterſuchung geben 
würde, jo iſt die dem Bankpräſidenten Torlengo vorzeitiger und 
ſonderbarer Weiſe Ar Thei 1 . — Auszeichnung geeignet, 
auch den ernſten Willen der Regierung zur Durchführung der 
Unterſuchung in Frage zu ſtellen. — So viel ſich bis jetzt abſehen 
läßt, beziehen ſich die gegen die Banken gerichteten Anklagen ganz 
überwiegend auf die Banca Romana; nur in geringerem 
Maße auf die übrigen privilegirten Banken Italiens. Den Haupt⸗ 
anlaß zur Ertheilung uneinbringlicher, wenn nicht geradezu um: 
kündbarer Darlehen aus der Banca Romana hat offenbar die ſeit 
dem Beginn der achtziger Jahre in Rom eingetretene unüber⸗ 
legte Bauſpekulation abgegeben, welche mit einer ſchweren 
Kriſis endigte und zugleich die Finanzen der Gemeinde Rom 
an den Rand des Bankerotts brachte. Dieſe Bauſpekulation war 
unter dem Min iſterium Crispi von der Regierung wo 
nicht ermuntert, doch keinesfalls in Schranken gehalten worden, 
doch bat Crispri ſpäter das Verdienſt gehabt, durch Einſetzung 
eines proviſoriſchen ſtaatlichen Verwaltungskommiſſars für die 
der Gemeindefinanzen, die ſpäter 
aetant vollendet wurde, angebahnt 


Stadt Rom die Neuordnun 
durch den Syndikus Herzog 


zu haben. 
Frankreich. 


Freyeinet iſt amtsmüde; er will gehen, wie aus Paris 
berichtet wird; weniger des Panamaſkandals, als ſeiner 
Beziehungen zu Andrieux wegen, dem eigentlichen Urheber des 
ganzen Skandals. In Frankxeichs Intereſſe iſt es zu bedauern, 
daß Freycinet das Portefeuille des Kriegsminiſters abgiebt, denn 
obgleich er nur ein „Ziviltſt“ war, hat er doch die Reorganiſation 
der franzöſiſchen Armee mit Geſchick durchgeführt. Andrieux hält 
es für nothwendig, feine Beziehungen zu Freyeinet, wie auch zu 
Boulanger klarzuſtellen, er beweiſt Abt damit nur, daß er ſelber 
aus der Krippe des Dispoſitionsfonds gefreſſen hat. „Als General 
Boulanger Kriegsminiſter war,“ erzählte Andrieux nach der 
„Volksztg.“, „gelangte ich in den Beſitz von Auskünften, welche die 
Landesvertheidigung in hohem Grade intereſſirten. Ich theilte fie 
dem Miniſter mit und erklärte ihm, daß ich in der Lage wäre, ihm 
Agenten im Auslande zu liefern. Der Miniſter nahm mein 
Anerbieten an und brachte mich mit dem Chef des Kundſchafter⸗ 
dienſtes in Verbindung. Die Auskünfte wurden an mich geſandt 
und ich übermittelte ſie dem Miniſterlum, die Beſoldung der 
Agenten hingegen geſchah direkt durch das Kriegsminiſterium. 
Das währte ſo unter dem Kriegsminiſter General Ferron 
und ſeinen Nachfolgern fort; erſt als Herr de Freyeinet das Por⸗ 
tefeuille des Krieges übernahm, gingen die Auskünfte, die nicht 
mehr ſo intereſſant waren, wie ehedem, ohne meine Vermittelung 
ein.“ Und ſo wird man es begreiflich finden, warum Andrieux 
für Freycinet eine beſondere Schwäche beſitzt. Den Nachweis von 
Spionen und die Lieferung intereſſanter Auskünfte übernimmt ein 
Charakter wie Andrieux nicht umſonſt. Freycinets Abſicht, zurück⸗ 
zutreten, hat das Miniſterium in zwei Lager geſchieden. Der 
letzte Miniſterrath iſt ſtürmiſch verlaufen. Eine offene Spaltung 
iſt infolge Differenzen betreffs der Strafverfolgung weiterer Abge⸗ 
ordneten ſowie über die Maßregeln gegen die Aktion der ſozi a⸗ 
liſtiſchen Komités zu Tage getreten. Wie ſchon mitgetheilt, 
machen ſich die Sozialdemokraten den Panamaſkandal zu 
Nutze. Unter Vorſitz von Cluſeret konſtituirten ſich die ſoziali⸗ 
ftlihen Abgeordneten der verſchiedenen Richtungen zu einer [apa 
liſtiſchen Aktlonsgruppe der Kammer. Nur wenige gemäßigte 
ſoztaliſtiſche Abgeordnete proteſtiren dagegen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 28. Dez. Die mißliche Lage, in welche die iriſchen 


Paxrlamentsparteien durch den Dynamitanſchlag f 


in Dublin verſetzt worden, offenbart ſich in zahlreichen Ent⸗ 
rüſtungsauslaſſungen und Verſammlungen. Man will den Mörder 
von den Rockſchößen der Patrioten abſchütteln, ſtellt ihn als einen 
Feind Irlands hin und ſpricht ſeiner Frevelthat den politiſchen 
Charakter ab. Die Bürger der parnellitiſchen Stadt Cort ver⸗ 
wahrten ſich in kräftigen Ausdrücken gegen jede Sympathie mit 


MR 


dem Anſchlage, wenn ſie auch die vorgeſchlagene Summe von 
1000 Pfd. Sterl. als Belohnung für die Aufſpürung des Frevlers 
nicht bewilligten. Der Parnellit Redmond kennzeichnete den 
Frebler als einen verbrecheriſchen Deſperado; und der bekannte 
Fenier Patrick Ford in Newyork betonte. daß kein Ire, der 
es aufrichtig mit dem Wohl Irlands meine, den Anſchlag gut⸗ 
heißen könne; ſei doch die Zelt, da Irland aus Verzweiflung zu 
ſolchen Mitteln griff, vorüber. Leider hinken alle derartigen re 
klärungen angeſichts der Vorfälle im letzten Jahrzehnt der iriſchen 
Geſchichte; die jetzigen Machthaber hüben und drüben mögen 
mittelbar und unmittelbar weiß wie Schnee ſein; aber hinter ihnen 
ſteht immer noch die ſchwarze Bande der Unbeſieglichen, die den 
von Gladſtone angebotenen Preis der Verſöhnung ausſchlagen. 
Erſt die Feſtnehmung des Uebelthäters wird das Verhältniß des 
Mordes zur Politik aufklären können 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m In Nordamerika — und auch in England T dat 
man in letzter Zeit den Drahtkanonen (Stahlſeele mit Draht 
umwunden) erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet. Dieſe Geſchütze 
ſollen folgende Vortheile haben: ſchnellere Anfertigung, größere 
Widerſtands⸗ und Leiſtungsfähigkeit, längere Dauer und geringere 
Koſten. In England wurde bereits im letzten Manöver in Hamp⸗ 
ſhtre eine in Woolwich hergeſtellte Batterie 12 pfündiger (66 Millim.) 
Hinterlader von nur 6 Zentner (ſtatt ſonſt 8 Ztr.) Rohrge wicht mit 
rauchloſem Pulver in Gebrauch. Es kamen jedoch ſehr viele Ver⸗ 
fager vor, was allerdings auf die zu kleine Ladung geſchoben wurde. 
In Nordamerika hat man kürzlich eine 12,7 Centim⸗Drahtkanone 
fertiggeſtellt, zu der beinahe 60 Kilom. Stahldraht erforderlich 
waren. Die Prüfung hat das Geſchütz gut beſtanden. Weitere 
Verſuche ſtehen bevor. 

M Wir berichteten ſchon einmal über die Schießverſuche mit dem 
Schwetzer Margagewehr. Jetzt hat das franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium eingehende Berichte empfangen, nach denen die Ergeb⸗ 
niſſe der Schießverſuche ganz vorzüglich fein ſollen. Der Erfinder 
des Gewehrs iſt ein belgiſcher Ingenieur Namens Marga. Das 
Gewehr 15 ein Magazingewehr von ſehr einfacher Konſtruktlon. 
Das Kaliber des Verſuchsgewehres war nur 6,5 Millimeter, das 
Gewicht 80 ne 3,5 Kilogr., die Anfangsgeſchwindigkeit 750 
Meter: das Magazin faßt 6 Patronen, die Schußwetite tft bei ſehr 
geſtreckter Schußbahn 6000 Meter. Die Patrone iſt von beſonderer 
Konſtruktion. Eine doppelte Hülſe übt auf das Geſchoß eine leb⸗ 
haft treibende Wirkung und mindert dabei den Rückſtoß. Franzö⸗ 
ſiſche und belgiſche Blätter rühmen das Gewehr ganz außerordentlich 
und meinen, alle anderen Syſteme hätten ſich überlebt. Mannlicher, 
Mauſer, Lebel und Vetterli ſtänden nicht mehr auf der Höhe. Es 
muß ſich ja bald 1 ob dieſe übertriebenen Lob'prüche der 
Wahrheit entſprechen. Wenn ſie wahr find, dann wird die Schweiz 
ſicherlich nicht fäumen, das Margagewehr einzuführen. Einſtweilen 
iſt die Herſtellung des Margagewehres noch Geheimniß, beſchäftigt 
aber nach Ausſage franzöſiſcher Blätter die militärtechniſchen Be⸗ 
hörden aller Staaten auf das lebhaſteſte. 


Berlin, 30. Dez. Der Generalmajor und Kommandeur der 
55. Infanterie⸗Brigade (Karlsruhe) von Pleſſen fit, wie ſchon 
gemeldet, zum dienſtthuenden General à la suite des Kaiſers und 
gleichzeitig zum Kommandanten des kaiſerlichen 
Hauptquartiers ernannt worden. von . iſt am 11. 
November 1862 Sekondelieutenant geworden und hat ein außer⸗ 
ordentlich ſchnelles Avancement gehabt. Er wurde am 22. März 
1868 zum Premierlleutenant, am 16. April 1872 zum Hauptmann, 
am 18. Oktober 1879 zum Major, am 14 Juli 1885 zum Oberſt⸗ 
lieutenant und am 4. Auguſt 1888 zum Oberſt befördert. Er war 
als ſolcher Kommandeur des 1. Garde⸗ Regiments zu Fuß. Die 
Beförderung zum Generalmajor erfolgte am 9. Februar 1891. 
von Pleſſen war auch längere Zeit Flügeladjutant Kaiſer Wil⸗ 
helms I. Die 55. Infanterie⸗Brigade hat der bisherige Chef des 
Generalſtabes des 9. Armeekorps von Janſon erhalten, der 
bisher Chef des Generalſtabs des IX. Armeekorps und ältefter 
Offizier des Generalſtabs war dem er ſeit län geren Jahren ange⸗ 
hörte, nachdem er vorher im Kriegsminiſterium geweſen war und 
dann das 9. Jägerbataillon ko nmandirt hatte. Die Stabschefſtelle 
beim IX. Korps hat Oberſtlieutenant v. Prittwitz und 
Gaffron, Bataillonskommandeur im 43. Inf.⸗Regt., erhalten, 
der ſchon früher lange Jahre im Generalſtabe war. 

— Aus Paris meldet die „N A. 3.“: Nach der „Petite 
République“ ſtudirt man im Generalſtab ein Projekt trag barer 
Mitratlleuſen, mit welchen die Kavallerie und die Gebirgs⸗ 
truppen ausgerüſtet werden ſollen. Wie es heißt, würden aus 
dieſem Geſchütz 600 kleinkalibrige Kugeln in der Minute abge⸗ 
choſſen werden. 


Polniſches. 
Poſen, 31. Dezember. 
d. An dem verkrachten Naphta-Bergwerks-Unter 
nehmen zu Rymanowo in Galizien haben nach der Berech⸗ 


Neujahr. 


Die Hoffnung iſt eine der mächtigſten Triebfedern im 
menſchlichen Leben, ſie iſt's, die den Menſchen immer wieder 
und wieder aufrecht erhält im Unglück und anſpornt zu 
neuem Kampf und die, ſo er auch durch Mißerfolge enttäuſcht, 
ſeine Kraft erlahmen fühlt, ihn immer wieder durch neue 
Bilder einer ſchöneren Zukunft, die ſie ihm vorſpiegelt, zu 
neuem Streben ermuntert. Es liegt nun in der Natur der 
Sache, daß ſchon die älteſten Völker die Zeit der Jahres⸗ 
wende mit Vorliebe benutzten, dieſen Gefühlen einen feſtlichen, 
frohen Ausdruck zu geben und ſo weit die Erde kultivirte 
Völker trägt, iſt es dabei geblieben bis auf den heutigen 
Tag. Berſtummt iſt für eine kurze Spanne Zeit der Lärm 
des Haſtens und Jagens nach Glück und Erwerb, bergeffen 
find für einen Augenblick die drohenden Sorgen der Zukunft, 
um einzig und allein dem heiteren hoffnungsfrohen Genuß 
der Gegenwart Platz zu machen. Freilich von der weihe⸗ 
vollen Stimmung, welche das vorhergegangene Weihnachtsfeſt 
charakteriſirt, iſt in der Sylveſternacht nichts zu verſpüren, 
aber unſerer im Lauf der ernſten Zeiten ſelber ſo ernſthaft 
und nervös gewordenen Geſellſchaft iſt ein Bischen Uebermuth 
und Ausgelassenhelt doch wohl zu gönnen. So recht be 
friedigend iſt das nun vergangene Jahr ja ohnedies nicht 
verlaufen, und die Ausſichten auf das kommende laſſen 
auch ſo manches zu wünſchen übrig. Dem Himmel 
jet Dank, der wenigſtens uns geplagten Feuilletoniſten 
in unſerer Stellung „unter dem Strich“ das zweifelhafte 
Vergnügen erſpart, unſeren bangenden Mitbürgern und 
Mitſteuerzahlern von uns freundlich winkenden Militärvorlagen, 


Trunkſuchtsgeſetzen, Miniſterkriſen und ähnlichen erbaulichen 
Dingen vorzuplaudern. Harmloſer und weniger aufregend, 
wenn auch nicht gerade erhebender iſt da ſchon ein kurzer 
Rückblick auf Kunſt und Literatur und das geſellſchaftliche 
Treiben des vergangenen Jahres. Leider iſt aber, wie 
geſagt, die Signatur dieſer Saiſon „Stillſtand“ und „Lange⸗ 
weile“. Mit Ausnahme einiger Kraftleiſtungen unſerer 
„Allerjüngſten“ in der Literatur und der ſechsunddreißig 
theils im Bau begriffenen, theils projektirten neuen Berliner 
Kirchen haben wir pur wenig geiſtige Großthaten auf dieſen 
Gebieten zu vermelden, denn Ahlwardts „Judenflinten“ ge 
hören ſchon wieder in die hohe Politik. Beſonders in unſerer 
Literatur, und hier wieder vor Allem in der Bühnenliteratur, 
macht ſich der Mangel an klarer, zielbewußter Schaffenskraft recht 
ſchmerzlich fühlbar. Merkwürdig, wie ſehr doch der Flug des 
menſchlichen Geiſtes von den den Menſchen umgebenden Ver⸗ 
hältniſſen abhängig bleibt! Ich fürchte, eine ſpätere Genera⸗ 
tion wird unſere Zeit einmal mit dem Namen des „nerböfen 
Zeitalters“ belegen. Faſt ſcheint es, als ſeien Dichtern und 
Publikum unſere Bühnen zu verbittert, um die Feinheiten 
eines beſſeren Luſtſpiels würdigen zu können, und zu ſkeptiſch, 
um im Drama das Leben anders als von feiner aller: 
trivialſten Seite zu faſſen. Ob da das neue Jahr wohl 


Beſſerung bringen wird? — Sei dem, wie ihm wolle 
trotz des melancholiſchen Zuges, der jetzt durch unſere 
geit geht, wird fi unſer biederes Deutſchland 
auch in dieſem Jahre nicht abhalten laſſen, das 


neue Jahr bei der dampfenden Sylveſterbowle fröhlich und 
zuverſichtlich zu begrüßen und ſich zu — ja wer weiß was? 
— nach altem Brauche Punkt 12 Uhr jubelnd Glück zu wünſchen. 


Vielleicht gabs ja immerhin irgendwo einen hämiſchen Krittler, 
der da die ſpitzfindige Frage dazwiſchen wirft: Ja was 
ereignet ſich denn eigentlich Punkt zwölf Uhr Neues in der 
Stube, in der Stadt, im Lande oder überhaupt irgendwo in 
der Welt, das ihr bejubelt und wozu ihr Euch e 
Meinetwegen, mit dieſem zwölf Glockenſchlagen wird freilich keine 
neue Zeit eingeleitet und nichts beſonders Wichtiges hebt an, aber 
der Menſch benutzt nun einmal die Gelegenheit, die ihm der 
Anfang des neuen Kalenders bietet, einen dicken Gedankenſtrich 
zwar nicht durch (das iſt leider nicht möglich), aber doch hinter 
die Vergangenheit zu machen und ſich, indem er die Sorgen 
des ſchwindenden Jahres gleich einer ſchweren Bürde von ſich 
wirft, bei fröhlichem Gläſerklang für die Kämpfe des kom⸗ 
menden zu ſtärken. Warum der Menſchheit auch dieſe 
hoffnungsfreudige Aufwallung verkümmern? Mag ſo 
eine Sylveſterabendfeier auch unlogiſch ſein und heißen, 
wer möchte fie miffen wiſſen, mit all den vergnügten Geſich⸗ 
tern, den hundert kleinen Gelegenheiten zu Scherzen, Necke 
und den zündenden und — mißglückten Toaſten! Nein ſelbſt 
nicht auf die Gefahr, daß dieſer Geiſt der Sylveſternacht ſich 
andern Tags in den Häuptern der allzu Begeiſterten in — 
nun fagen wir in das Gegentheil von Geiſt verwandelt, ein 
Zuſtand der durch die Ankunft des Trinkgeld heiſchenden Theils 
den Neujahrgratulanten nicht gerade berbeſſert zu werden pflegt. 
So ſei denn auch in dieſem Jahre am Abend des 31. De⸗ 
zembers die Parole für alle, die noch vermögen fröhlich unter 
Fröhlichen zu ſein, der wohlvertraute Ruf: 


Ein glückliches Neujahr! 


nung des „Drendownik“ Angehörige der Provinz Poſen zu⸗ 
ſammen ca. , Million Mark verloren; gewonnen haben, meint 
das genannte Blatt, an dem Unternehmen nur der Graf Hektor 
Kwileckt, welchem das Bergwerk in Rymanowo gehörte, und 
der es zu gutem Preiſe an die Aktien⸗Geſellſchaft verkauft hat; 
ferner der Lieferant der Bergwerks⸗Maſchine, die Agenten und 
die Advokaten ꝛc. Der „Goniec Wielk.“ meint, daß diejenigen, 
welche die Angelegenheit roſig anſehen, hoffen: es würden durch 
die Liquidation ca. 50 Proz. herauskommen. 


d. Im Wahlkreiſe Berendt⸗Stargardt⸗Dirſchau 
findet die Erſatzwahl eines Reichstags⸗Abgeordneten an Stelle 
des bisherigen Abgeordneten v. Koſſowski bekanntlich am 26. 
Februar d. J. ſtatt. Da dieſer Wahlkreis vorwiegend von 
Polen bewohnt wird, ſo wird vorausſichtlich wieder ein Pole 
zum Abgeordneten gewählt werden, ſo daß alſo die Anzahl 
der polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten aus Weſtpreußen un⸗ 
verändert, wie gegenwärtig, 7 bleiben wird. Als polniſcher 
Kandidat iſt, wie bekannt, Herr Mich. v. Kalkſtein aufgeſtellt. 


d. Dem Erzbiſchof v. Stablewski wurden heute Nachmit⸗ 
tags von der geſammten bieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit Glück⸗ 
wünſche zum neuen 1 morgen werden die welt⸗ 
lichen Perſonen dem Erzbiſchof gratulixen. 

d. In der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen feiern in dieſem Jahre 
zwei Geiſtliche (Propſt Zientktewicz an der bieſigen Pfarrkirche, 
Ka —— in Winnagora) ihr 50jähriges, 23 ihr 25jähriges 

eſter⸗Jubiläum. 

d. Die hieſige polniſche Geſellſchaft „Gewerbehaus“ 
hielt hier geſtern eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in 
welcher beſchloſſen wurde, die Statuten dahin abzuändern, daß auch 
Perſonen außerhalb des Deutſchen Reichs, insbeſondere aus Ga⸗ 
lizten, künftig ſollen aufgenommen werden können. 

Aus Anlaß der Liquidation der Poſener Lehrer: 
Sterbekaſſe, welcher ja auch viele polniſch⸗katholiſche Lehrer als 
Mitglieder angehören, empfiehlt der „Kurver Pozu.“ den katho⸗ 
liſchen Lehrern, jetzt eine beſondere Lehrer⸗Sterbekaſſe zu gründen. 

d. Das Rittergut Kamien (im Kreiſe Jarotſchin), welches 
2000 Morgen Flächeninhalt hat, und bisher einem Polen, Herrn 
ö gehörte, iſt in den Beſitz des Herrn Tſchuſchke aus Schle⸗ 

en übergegangen. , 

d. Der oberſchleſiſche „Katolik“, welcher 1000 Buchprämien 
für diejenigen polniſchen Kinder ausgeſetzt bat, welche eine eigen⸗ 
bändige polnische Zuſchrift an die Redaktion richten, veröffentlicht 
gegenwärtig eine größere Anzahl dieſer Zuſchriften, ſodaß alſo die 
polniſchen Schulkinder das Vergnügen haben, im „Katolik“ ihre 
kleinen Elaborate gedruckt zu ſehen, und zwar unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Stimmen polnticher Kinder aus Oberſchleſien“. Daß dabei 
manderlet Drolliges mit unterläuft, iſt ſelbſtverſtändlich; jo ſchreibt 
ein Schüler: „Wenn uns der Lehrer dabei abfaßt, daß wir polniſch 
ſprechen, läßt er uns hundertmal abſchreiben: Ich ſoll immer 
deutſch ſprechen!“ 


Lokales. 


Boten, 31. Dezember. 


*Das Jahr 1892 geht zu Ende, An ſolchem Wende: | yy 


punkte der Zeit pflegt man Rückſchau zu halten und gleich 
dem rechnenden Geſchäftsmann die Jahresbilanz über das 


Erſtrebte und Erreichte zu ziehen. Ein Jahr iſt allerdings 


nur eine kurze Spanne Zeit. Dennoch birgt auch ein Jahr 
der Ereigniſſe und Erfahrungen, der Gewinne und Verluſte, 
der erfüllten Wünſche und getäuſchten Hoffnungen ſo viele in 
ſeinem Schooße, daß ſich für den Einzelnen und die Familie, 
wie für jede Gemeinſchaft in Stadt und Land ein reicher 
Inhalt als Fazit ergiebt. Und gewiß, auch an der heutigen 


Jahreswende blickt Jeder auf eine Reihe bedeutungsvoller 


Momente im Leben des verfloſſenen Jahres zurück. Wohl 
Allen, denen das ſcheidende Jahr mehr freudige als ſchmerzliche 
Erinnerungen hinterläßt! Wohl aber auch denen, die mit 
zuverſichtlichen Hoffnungen auf Beſſerung ihrer Verhältniſſe 
das neue Jahr antreten können! 

Der ſchwere wirthſchaftliche Kampf, den das 
ſcheldende Jahr 1892 als trauriges Erbe übernahm, dauerte wohl 
fort. Doch hat der Zeiten Lauf ſeine Schärfe gemildert und die 
Lebensverhältniſſe im Kleinen erträglicher geftaltet. Ein Rückblick 
über die Preislage der nothwendigſten täglichen Lebensbedürfniſſe 
läßt für unſere Stadt und Provinz eine theilweiſe Verbilligung 
erkennen, ohne daß die Lohnverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen 
einen Rückſchritt erfahren hätten. Die enorm hohen Preiſe für 
Getreide, Mehl und Backwagren, eine Folge des im Auguſt 1891 
exlaſſenen ruſſiſchen Getreide⸗Ausfuhrverbots und der darauf bafirten 
Spekulation, mußten beider Ausſicht aufeine reichlichere Ernte weichen. 
Und nachdem dieſe thatſächlich eingetreten iſt, find die Brotpreiſe 
wieder auf einen normalen Stand zurückgegangen, zur Freude 
unſerer ärmeren Bevölkerung, deren hauptſächlichſtes Nahrungs⸗ 
mittel das Brot bildet. Aber auch andere landwirthſchaftliche Pro⸗ 
dukte, namentlich Kartoffeln und Fleiſch, haben in ihrer Preislage 
das Drückende des Jahres 1891 verloren und eine beſſere und leich⸗ 
tere Voltsernährung ermöglicht. Zu wirklichen, ſchwer empfundenen 
Nothſtänden iſt es 1 55 gottlob weder in Poſen noch in anderen 
Orten der Provinz gekommen. Dagegen find die Preiſe für ver⸗ 
ſchlebene andere Bedürfniſſe, Butter, Milch, Eier u. dergl. in der 
zweiten Jahreshälfte, angeblich unter der Einwirkung des abnorm 
trockenen Sommers und der ganz allgemein auftretenden Vieh⸗ 
ſeuchen, auf eine ungewöhnliche Höhe r die ſie auch 
am Schluſſe des Jahres noch behaupten. te Viehſeuchen insbe⸗ 
ſondere veranlaßten vielfach eine längere Schließung der offenen 
Märkte, wie beiſpielsweiſe in Poſen, und eine Aufhebung der Vieh⸗ 
märkte, wodurch das Geſchäftsleben zahlreicher Städte ſchwer in 
. gezogen worden iſt. Auch ſonſt ſtagnirt das Geſchäfts⸗ 
g allgemein, und die lauten Klauen. die noch jüngſt vor dem 
Suden cr aus Poſen und anderen Plätzen der Provinz laut 

n, erſcheinen nur zu ſehr berechtigt und ſtimmen um ſo trüber, 
als auch das kommende ahr keine Ausſicht auf Beſſerung eröffnet. 

Auf dem Gebiete des kommunalen Lebens und 
Strebens der Provinzlal⸗Hauptſtadt Poſen liegt eine Reihe von 
Thatſachen und Maßnahmen vor, die einen erfreulichen . 5 
auf der Grundlage des bisher year befunden oder doch 
in naher Zukunft erhoffen laſſen. Erfreulich iſt es, um bieien 
Punkt vorweg zu nehmen, daß die ſtädtiſchen Kollegien durch die 
am 20. April erfolgte Einführung des zweiten Bürgermeiſters 


und die im November vollzogene Neu⸗ bezw. Erſatzwahl von 15d 


Stadtverordneten komplettirt worden ſind. Denn zur Begutachtung 
und Beſchließung der weitausſehenden kommunalen Projekte, die im 
künftigen Jahre ihrer Durchführung oder doch weiteren Vorbe⸗ 
— barxen, iſt die Mitarbeit Aller dringend erforderlich. Zu 
dem übergehend, was im Laufe des Jahres zum Wohle des kom⸗ 
munalen Lebens geſchaffen worden iſt, jet zunächſt der Fortführung 
es Stadthausbaues gedacht. Im Herbſte 1891 begonnen, wurde 
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das neue Stadthaus, allerdings exit durch das energische Eingreifen 
der Stadtbauinſpektion, unter Dach gebracht und a 
vollendet, daß die Formen des impoſanten Baues durchweg deutlich 
erkennbar ſind. Dem neuen Jahre bleibt die Vollendung und 
Uebergabe zur Benutzung vorbehalten. Der lange gehegte Wunſch 
nach größerer Zentraliſation der ſtädtiſchen Verwaltungsbuxeaus 
wird damit ſeine Erfüllung gefunden haben. Neben der Fort⸗ 
führung des Stadthausbaues iſt das ſtädtiſche Kanalnetz um die 
Strecken Alter Markt⸗, Waſſerſtraße⸗, Große Gerberſtraße (bis 
Büttelſtraße) und Große Gerberſtraße⸗Bernhardinerplatz erweitert 
worden. Wenn davon die letzte Linie einſtweilen auch noch nicht 
für die Hebung der ſanitären Verhältniſſe wirkſam iſt, ſo bildet 
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ſie doch die erſte Etappe zur Sanirung der ſüdlichen Stadttheile Check 


(Langeſtraße, Fiſcherei), die durch die Beſeitlaung des ge⸗ 
fährlichen Karmelitergrabens erfolgen wird. Die Projekte für 
dieſe Kanalſtrecke, in welche auch der öſterreichiſche Graben 
eingeführt werden ſoll, und für die Route Wilhelms platz⸗Theater⸗ 
ſtraße⸗Königsplatz befinden ſich in Arbeit oder ſind bereits voll⸗ 
endet. Ihre Ausführung iſt für künftiges Jahr in beſtimmte Aus⸗ 
ſicht genommen. Umfangreichere Pflaſterungen ſeitens der Kom⸗ 
mune fanden im vergangenen Jahre nicht ſtatt. In dieſer Hinſicht 
erſtreckte ſich die Thätigkeit auf den Antheil der Stadt an der 
Neuenſtraße, die durch die Provinzial⸗Verwaltung ein dauerhaftes 
Würfelſteinpflaſter erhalten hat, und ferner auf verſchiedene Um⸗ 
pflaſterungen, Ausbeſſerungen und die Herſtellung von Straßen⸗ 
übergängen aus Granit⸗ oder Kunſtſteinen. Die öffentliche Be⸗ 
leuchtung hat durch Aufſtellung vieler Laternen und einiger großer 
Kandelaber eine erhebliche Erweiterung erfahren, und ſind hierbei 
billige Wünſche der Bürgerſchaft nach Möglichkeit berückſichtigt 
worden. Der zum Spiel⸗ und Tummelplatze der ſtädtiſchen Ju⸗ 
gend beſtimmte Stadtpark vor dem Königsthore gelangte zur Voll⸗ 
endung und wurde mit einer Waſſerleitung vom Berliner Thore 
ber verſehen. Die Herſtellung von Leitungen für Gas und Waſſer 
nach dem Bahnhof „Gerberdamm“ und für die Zwecke des in jenem 
Stadttheile zu errichtenden Schlachthauſes und Viehhofes wurde 
noch kürzlich in Angriff genommen, und der Viehmarkt jenſeits der 
Warthe erhielt im Herbſte überdeckte Buchten und Herrichtungen 
für eine beſſere Entwäſſerung. Auf die zahlreichen ſonſtigen Aus⸗ 
führungen baulicher Art kann im Rahmen eines kurzen Jahres⸗ 
rückblickes nur noch hingewieſen werden. 

Ebenſo koſtſpielige wie betrübende Erfahrungen hat unſere 
Kommune im Bereiche des Abfuhrweſens in dieſem Jahre machen 
müſſen. Die noch im vorigen Winter mit großen Geldmitteln 
wiederhergeſtellte Sammelgrube zu Winiary erwies ſich nur vor⸗ 
übergehend benutzbar und wurde, nachdem noch im Auguſt eine 
abermalige Befeſtigung vorangegangen war, im November ſchließlich 
vollſtändig unbrauchbar. Der materielle Verluſt iſt bedeutend. 
Außerdem legte das Unglück der Verwaltung noch eine größere 
Ausgabe auf, die für Eiſenbahn⸗Tonnenwagen zum Zwecke der 
Abfuhr gemacht werden mußten. i 

Die ſchon längſt geplante Reorganiſation der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr iſt in dieſem Jahre durchgeführt und abgeſchloſſen worden. 
Den letzten Anſtoß zur energiſchen Inangriffnahme dieſer höchſt 
nothwendigen kommunalen Aufgabe ſollte leider das traurige 
Brandunglück in der Lulſenſtraße, im März d. J., geben, bei 
welchem eine Perſon ihr Leben einbüßte und zwei andere dauernde 
Schäden am Leibe 1 Eine erhebliche Vermehrung der 
aktiven Feuerwehrleute und Reſervemannſchaften, die Beſchaffung 
eines Mannſchaftswagens und verſchiedener Feuerlöſchgeräthe, die 
Bereithaltung doppelter Geſpanne, die Einrichtung einer neuen 
achtſtation auf der Walliſchei und vor allem auch die Kaſerni⸗ 
rung des Feuerwehrperſonals bilden die weſentlichſten Thatſachen 
der Reorganiſation. Unſerer Feuerwehr iſt damit ein Grad von 
Leiſtungsfähigtett gegeben, welcher die Sicherheit des Lebens und 
Eigenthums der Bürgerſchaft in beruhigender Weiſe erhöht hat. 

Von dem Geſpenſte der Cholera, das gig Gegenden unſeres 
Vaterlandes ſo 7 heimſuchte, iſt unſere Stadt glücklicherweiſe 
verichont geblieben. Doch drohte die Gefahr monatelang und 


ang die ſtädtiſchen und alle Sanitätsorgane zu weitgehenden |} BER 
leh, Petriplatz, und Schubert, St. tin⸗ und Ritterſt „ 
uch des Winters aus dem Auge gelaſſen werden Ee a An e W Wird en 


e n Vorbereitungen und ſteter Wachſamkeit, die 
erſt mit dem Einbr 

durfte. Für dieſe außexordentlichen Anſtrengungen, Dank denen 
wir von der ſchrecklichen Seuche verſchont worden find, gebührt den 
ſtädtiſchen und königlichen Behörden der aufrichtige Dank. 

Das Projekt der Warthe⸗Eindeichung, dem ſich das Intereſſe 
der Bürgerſchaft im hohen Maße zuwendet, hat die ſtädtiſchen 
Behörden vielfach beſchäftigt. Die Ende 1891 zur Vorberathung 
eingeſetzte gemiſchte Deputation exledigte ihre Aufgabe nach an⸗ 
ſtrengender Arbeit. Das am 17. März in einer außerordentlichen 
Sitzung beider ſtädtiſcher Körperſchaften erſtattete Gutachten des 
Oberbaudirektors Dr. Franzius fiel zu Gunſten des ojektes 
Wulſch aus, das vollſtändig ausgearbeitet wurde, und nunmehr 
alle Ausſicht hat, verwirklicht zu werden. Nicht zum Wenigſten iſt 
die kräftige Förderung der Eindeichungsangelegenheit dem Erſten 
Leiter unſerer ſtädtiſchen Verwaltung zu verdanken. Auch die 
weiteren kommunalen Projelte (Schlachthaus und Viehhof, Kana⸗ 
liſation, elektriſche Zentrale, Schul⸗ und Volksbad ꝛc.) befinden ſich 
im erſten Stadtum der Vorbereitung und ſind bei Bemeſſung der 
Anleihe in Betracht gezogen. Die Anleihe von 6 ¼ Millionen M. 
wird die erſte Vorlage ſein, mit der ſich die ſtädtiſchen Kollegien 
im neuen Jahre zu beſchäftigen haben. Hoffen wir, daß alle Pläne 
Bun 5 oder lang verwirklicht werden, zum Segen unſerer 
Stadt. 

m November d. 38. konnte nach jahrelanger Vorbereitung 
endlich auch die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule 
mit etwa 500 Schülern eröffnet werden. Die erſten Erfahrungen 
mit dem jungen Inſtitute laſſen eine weitere Entwickelung er⸗ 
warten, die dem Handwerks⸗ und Gewerbsleben zum Nutzen und 
Segen gereichen wird. 

Aus der Reihe der bemerkenswerthen Ereigniſſe in dieſem Jahre 
muß vor allem der erſte Sparkaſſentag der Provinz 
Poſen, der am 28. Mat, und der erſte Städtetag, der am 
17. Dezember in unſeren Mauern tagte, herausgehoben werden. 
Beide Verſammlungen, durch den Oberbürgermeiſter Witting 
einberufen, haben zu einer dauernden Verbindung ſtädtiſcher Ge⸗ 
meinweſen unſerer Provinz geführt, von der manches gemeinſame 
Werk angeregt und boffentlich auch durchgeführt werden wird. 


Stadttheater. Das Wochen⸗Repertoir iſt folgendes: Sonn⸗ 
tag e „Orientreiſe“. Abends: „Die 7 Schwaben“. Mon⸗ 
tag: Zn ermäßigten Preiſen: „Egmont“. Dienſtag: „Die 7 Schwaben“. 
Mittwoch: Auf allgemeines Verlangen: „In Civil“, „Cavalleria 
ruſticana“, „Sonne und Erde“. Donnerſtag: „Sonne und Erde“, 
„Der kleine Schwerenöther“. Freitag: Zum 4. und letzten Male: 
„Carmen“. Sonnabend: „Die 7 Schwaben“. 


* Symphonie⸗Konzerte. Die Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗ 
Regimts. Nr. 47 wird am] Freitag, den 6. Januar, das 2 — 
ihrer projektirten Symphonie⸗Konzerte, dem nach kurzer Friſt das 
dritte folgen ſoll, veranſtalten. An ſymphoniſchen Werken enthält 
as Programm: außer Mozarts E-dur (Jupiter)⸗Symphonie noch 
die beiden Sätze der unvollendeten H-molbSymfonteen von Schu⸗ 
bert. Ferner ein „Altfranzöſiſches Weihnachtslied“, bearbeitet von 
Ed. Kremſer; Ouvertüre „Leonore (Nr. 3)“ von L. van Beethoven 
und Fantaſie a. d. Muſik⸗Drama „Die Walküre“ von R. Wagner. 
Auf die wahrhaft volksthümlichen Eintrittspreiſe zu dieſen Kon⸗ 
zerten wollen wir nicht unterlaſſen, noch beſonders hinzuwetſen. 
— „Kaſſe 50 und Vorverkauf 40 Pfg.“ 


f ⁵ A TER TE FRTETTE 


* Sie werden nicht alle. Von einer bekannten Londoner 


Schwindelfirma iſt neuerdings, wie das „S. W.“ ſchreibt, 
ein Handwerker im Saganer Kreiſe eingeſeift worden. Der Mann 


brauchte Geld; er überflog eines Tages die Zeitung und fand ein 


njerat, das ihm den Weg zur Erfüllung der Wünſche zeigte; 
eine Londoner Firma bot nämlich unter günſtigen Bedingungen 
Kapitalien leihweiſe an. Ein Brief des Handwerkers wurde höflich 
beantwortet und das erbetene Kapital bereitgeſtellt; nur wünſchte 
die „Bank“ der Sicherheit wegen im vorhinein die Zinſen des 
erſten Jahres, wozu einige Mark Speſen kamen. Ohne Bedenken 
ſandte der Mann den Betrag, in Summa achtzig Mark, aach der 
Themſeſtadt und erhielt umgehend das „Kapital“ in Geſtalt zweier 

hecks. Allein weder die Reichsbank, noch irgend ein anderes 
Bankinſtitut wollte für die papiernen Dinger baares Geld geben, 
und dem Empfänger blieb ſchließlich nichts übrig, als dieſelben 
zurückzuſchicken und um anderes Geld zu bitten. Dieſes fol aber 
heute noch kommen! — — Der geſchilderte Fall ſteht nicht einzig 
da; auch wir berichteten vor längerer Zeit bereits über dleſen 
Schwindel. Es ſei vor derartigen Geſchäften daher nochmals nach⸗ 
drücklichſt gewarnt. 8 

5 Von der Warthe. 
die Eigenthümer der auf der Warthe eingefrorenen Flöße aufge⸗ 
fordert, dieſelben unverzüglich vom Eiſe zu befreien und auf das 
Land zu ziehen. In Folge deſſen ſind ſeit geſtern zahlreiche Arbeiter 
damit beſchäftigt, beſonders dei dem Memelsdorfer Zimmer⸗ und 
dem Mamrothſchen Holzplatz die Hölzer aus dem Waſſer zu ziehen. 
Bei der Großen Schleuſe haben ſich jedoch bis jetzt alle Anſtren⸗ 
gungen vergeblich erwieſen, und die theilweiſe aufrecht ſtehenden 
und faſt im Eiſe vergrabenen Flöße liegen noch immer dort. 

* Die hieſigen Schweſtern von der heiligen Eliſabeth 
(„Graue Schweſtern“) haben nach dem ſoeben veröffentlichten 

ahresbericht für 1892 vom 1. Januar bis ultimo Dezember 357 

ranke verpflegt. Von den verpflegten Perſonen find geneſen 196, 
erleichtert entlaſſen 52, geſtorben 78, in Krankenanſtalten gebracht 
14, in Pflege geblieben 17. Der Religion nach waren Katholiken 
332, Evangeliſche 18, Juden 7. 57 Geſuche um Krankenpflegen 
mußten wegen augenblicklichem Mangel an Pflegerinnen abgewieſen 
werden. An Arme und Kranke wurden vom Hauſe aus 3985 Por⸗ 
tionen Eſſen vertheilt, außerdem unterſtützte die Genoſſenſchaft nach 
Kräften und Vermögen ungezählte Arme in bedeutender Anzahl 
mit Almoſen an baarem Gelde, Lebensmitteln, Wäſche und Klei⸗ 
dung. In gleicher Weiſe wurden auch am Weihnachtsfeſt gegen 
200 Arme beſchenkt. Die Genoſſenſchaft der Schweſtern von der 
heiligen Eliſabeth ſpricht den obrigkeitlichen Behörden, ſowie den 
zahlreichen Gönnern und Wohlthätern des Hauſes ihren tiefge- 
ee 7555 für die im verfloſſenen Jahre geſpendeten Wohl⸗ 

aten aus. 

Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine veran⸗ 
ſtaltet am 1. Januar 1893 im Saale des Herrn 1 Waſſer⸗ 
ſtraße 27, feinen geſelligen Abend, verbunden mit humoriſtiſchen 
Vorträgen und Deklamationen, an welche ſich ein Tanzkränzchen 
ſchließen wird. Gäſte können durch Gewerkvereinsmitglieder ein⸗ 
geführt werden. 

r. Der ſtarke Schneefall, den wir hier am Anfange d. M., 
in den Tagen vom 4. bis 7. d. M., hatten, hat der Stadtgemeinde 
recht bedeutende Koſten verurſacht. Um den Schnee nach den ſoche 
Abfuhrplätzen hinzuſchaffen, waren am 6, und 7. d. M. 180 Privat⸗ 
und 7 Magiſtrats⸗Geſpanne, zuſammen alſo 187 Geſpanne, beſchüf⸗ 
tigt, welche an den beiden genannten Tagen zuſammen 4000 Fuhren 
Schnee abgefahren haben; im Ganzen wurden bis zum 10. d. M. 
8500 Fuhren Schnee von den Straßen und Plätzen der Stadt ab⸗ 
gefahren. Die Koſten dafür, inkluſive für die dabei beſchäftigten 
Arbeiter, haben ca. 11—12 000 M. betragen. 

* Eine bayeriſche Jodler⸗ und Konzertſängergeſellſchaft 
wird am nächſten Montag, * und Mittwoch im Lambertſchen 
Saal drei Konzerte geben. Dleſelbe beſteht aus ſechs Herren und 
ſechs Damen und wird außer verſchiedenen Chor- und Sologeſängen 
Vorträge auf der Zither und der Guitarre bringen. Billets 
à 40 Pf. find im Vorverkauf bei den Herren Opitz, Wilhelmsplatz, 


Die Strombauverwaltung hat jetzt 


‚ zu haben. Am Mittwoch Abend wird die Kapelle des 
47. Inf.⸗Regiments mitwirken und das Entree daher 50 Pf. bezw. 
60 Pf. betragen. An der Abendlaſſe koſtet daſſelbe an den beiden 
erſten Tagen 50 Pf. 

. Maul⸗ und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekanntmachung 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Schweinen exrlo⸗ 
chen in Kalwy, Mechnitz, Niepruſzewo, Otuſch, Rokoſſowo, 
Szewee und Mociecic. Unter dem Rindvieh iſt die Seuche 
erloſchen in Althöfchen, Biezyn, Boguslaw, Brzezie, Chlewo, 
Chmielewo, Choeica, Chudzice, Czarnepiatkowo, Gerlachowo, Alt⸗ 
Guhle, Serie lee (Vorwerk), Krenzoly, Kucztow, Lagowo, Alt⸗ 
Laube. Lipie, Lopiſzewo, Lubin, Mokrzec, Orlowo, Rur e Pod⸗ 
leſie (Vorwerk), Prochy, Roſzlowo. Rumieiki, Steinburg (Vorwerk), 
Sulencin, Trkuſow, Winnagora, 1 —.— Ziemin und Sienica, 

p. Ruheſtörung. In der Viktortaſtraße gexieth geſtern ein 
Arbeiter, der ſtark angetrunken war, mit mehreren Droſchkenkuſchern 
in Streit, wobei derſelbe ſich dazu hinreißen ließ, ſein Meſſer zu 
ziehen. Bet der folgenden Prügelei wurde einer feiner Gegner 
nicht unerheblich verletzt und mußte zum Arzt geſchafft werden. 
Die herbeigeholte Polizei brachte den Trunkenen ſogleich zur Haft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 31. Dez. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“]! In 
dem neuen Staatshaushaltsetat iſt nach der „Kreuzztg.“ 
eine Summe eingeſtellt worden, um die Kreisphyſiker in 


— 


ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz unabhängiger von ihrer 
Auch abgeſehen von dem nothwen 5 20 


Praxis zu machen. 6 
Gehalt wird den Kreisphyſikern eine größere Selbſtändig 
gewährt werden. a 
Berlin, 31. Dez. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“! Das 
Reichsgeſundheitsamt meldet aus Altona bis zum 31. De⸗ 
zember vier neuerdings vorgekommene Choleraerkrankungen, da⸗ 
von 3 tödtlich; aus Hamburg vom 31 Dezember eine Neuer⸗ 
krankung. ig. 
Berlin, 31. Dez. In Saarbrücken wurde der Vor⸗ 
ſitzende des Rechtsſchutzvereins Warken verhaftet und dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt. 


iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* eee von R. Eiſenſchmidt, General-Debit der 
Karten der Königlichen Landes⸗Aufnahme, in Berlin iſt uns die 
ſoeben erſchienene von der kartographiſchen Abtheilung der König⸗ 
1 Preußiſchen Landes » Aufnahme herausgegebene Sektion: 
Meßtiſchblätter 1: 25,000 1642/43. 1712. 1783. 1856/57. 
1926/27. 1994. 2063. 2130131. 2196/98. 2266. 2561. a 1 Mk. zuge⸗ 
gangen. — Die von der Königlich Preußiſchen Landes⸗Aufnahme 
erausgegebenen Karten ſind zweifellos nicht nur die zuverläſſig⸗ 
ten, ſondern ſtehen auch hinſichtlich ihrer techniſchen Ausführung 
über allen ähnlichen Kartenwerken. Der Preis iſt ein mäßiger 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“ 


— 
Ba. 


wieder 


=yF; 


De 


Familien -Nachrichten. 


Statt beſonderer Meldung! 
Die Verlobung meiner Tochter 
Johanna mit dem Muſiklehrer 
Herrn Paul Kirsten hier, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
angeigen. 2 18362 
ofen, am 31. Dezember 1892. 
Verw. Frau Kanzleirath 


Clara Miller. 


johanna Miller 


Paul Kirsten 
Verlobte. 


Heute Vormittag entichltef 
plötzlich unſer lieber Vater 
u. Großvater u. Onkel, der 


im 71. Lebensjahre, was 
hiermit anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Otto Sauer. 
Die Beerdigung findet am 
Dienſtag 2¼ Uhr von Wal⸗ 
liſchei 25 aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien ⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Ida Welt mit 
Amtsrichter 


ung v. Manutz mit Gerichts⸗ 
Aſſeſſor, Lieut. d. Reſ. Joſ. Pens⸗ 
= in Köln. Frl. Eliſabeth 


f U 

Frl. Eliſabeth Hut⸗ 
ſchenreuter in Gräfenthal mit 
Premier⸗Lieut. Hans Vogel in 
Hoheneck. Frl. Elſe Mannes⸗ 
mann in Remſcheid mit Dr. Max 
Thilo in Lennep. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Oberlehrer Dr. Häniſch in Breslau. 
Dr. Gürtler in Königsberg. Hrn. 
Iſtescu in Berlin. Prem.⸗Lleut. 
v. Winterfeld in Bronau. 

Geſtorben: Rittmeiſter a. D. 

riedrich Wilhelm Max v. Lieber 
n Seichau. Buchhändler, Lieut. 
d. L. Johannes Dülfer in Breslau. 
Kirchenält. 8 W. Töns in Berlin. 

err Alb. Schütze in Berlin. Fr. 

arg. Gutſch, geb. Helmholtz in 
Berlin. Fr. Rittmeiſter Antoinette 
von Zur Weſten, ne Kraft von 

eſtenberg auf Frohnberg in 

ünchen. Fr. Univerſ.⸗Profeſſor 
Sidonie Feuerbach, geb. Stadler 
in Nürnberg. 


\ 
Stadttheater Poſen 


untag, d. 1. Januar 1893, 
Kackm. 3 Uhr, zu ermäß. Prei⸗ 
fen z. 8. u. letzten Male: Die 
Drientreiſe. Abends 7¼ Uhr: 
Die 7 Schwaben, Operette in 
3 Akten v. Carl Millöcker 51 

Montag zu ermäßigten Preiſen: 
Eomont. Traueripiel in 5 Akt. 
v. Göthe. Muſik v. Beethoven. 


Lamberts Saal. 


Montag den 2. u. Dienſtag 5 


3. Januar: 1 
Grosses Concert 


mmerich. 


Regierungs⸗Steuerrath 


die 
Beerdigung Montag, den 


Am 29. Dezember, Abends 6 Uhr, ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer lieber Gatte und Vater, der Königliche 


August Neukranz 


im Alter von 67 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen 


Hinterbliebenen. 


vom Trauerhauſe, Villa Neukranz. 


— 


Anfang 7½ Uhr. 
2. Januar, Nachm. 2¼ Uhr. 
62 


Schlaganfalls 


der Königlich 


im 68. Lebensjahre. 
ſeit dem Jahre 1865 als 


Mit ihm iſt ein treuer, 


EF 
Zoalogiſcher Garten. 


Sonntag, den 1. Januar 1893. 


Großes Coneert. 


(Streichmuſik.) 57 
Anfang 4 Uhr. 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Hennigscher 
Gesangverein. 


Mittwoch, d. 4. Januar, 
Freitag, d. 6. Januar 
v. 7—8Y, Uhr: 
Geſammtchor. 


Um vollſtändiges Erſcheinen ö 
aller Mitglieder wird gebeten. 


Theater Varieté, 


Breslauerſtr. 15. 
Sonntag, d. 1. Januar 1898: 


Große Ertra⸗Vorſtellung. 8359 fende S Ulber. 


I. Auftreten d. Coſtüm⸗Sou⸗ 


der aus 6 Damen und 6 Herren] brette Frl. Küſter u. der Chan⸗ 


ſchen Jodler⸗, Coneert⸗ 
Fug, Schuhplattl'⸗ 
ünzer⸗G 
Th. Jacob 
unter N bi zen 
ichen Kammerſängers un 
3 Komponſſten 


Thomas Hoschat. 


um Vortrag kommen Chorge⸗ 
Ringe, Quartetts, Trios, Duetts 
und Sologeſänge, ſowie Vorträge 
auf 3 Schlag⸗ u. 1 Streichzither, 
2 3 u. 1 Glaseuphonium, 
Nationaltänze werden vom 

Geſammtchor ausgeführt. 


Anfang 8 Uhr. 

Entree 50 Pf. Billets à 40 
a der 301 len Port. 
Q elmspl., Schleh, = 

195 Schunert, St Martin⸗ und 
Nitkerſtr.⸗Ecke zu haben. 
Mittwoch, den 4. Januar 1893 : 


Großes Doppel⸗Contert 


unter Mitwirkung der Kapelle d. 
Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Entree 60 Pf. Vorverkauf 50 Pf. 


3 — preisgekrönten 
Bai 


ellſchaft 


ſonette Di Müller. 


18340 
ie Direktion. 


Sonntag, d. 1. Januar 
ofer 1893, Eisbahn links vor 
dem Eichwaldthor 


Concert. 


ur Erholung. 
10 Eichwaldſtraße 10. 
Gröhte ſpiegelglatte 


Eisbahn. 
eee eee 


Gesangverein. 
Montag, den 2. Januar 1893, 
Abends 8 Uhr, 


Am 29. Dezember d. J. verſchied in Folge eines 


Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, 
Herr August Neukranz 


Der Verſtorbene hat dem Regierungs⸗Kollegium 
nächſt als Steuerrath angehört. 


tragener, mit den Verhältniſſen des Bezirks befonders 

vertrauter Beamter dahingegangen, welcher durch Lie⸗ 

benswürdigkeit ausgezeichnet weit außerhalb des Kreiſes 

ſeiner Kollegen Hochachtung gewonnen hat. 63 
Sein Andenken wird in Ehren bleiben. 


der Priſident und die Mitglieder des Nrgie⸗ 
rungs-Sollgiuns zu Pole. 


Geſtern Nachmittag verſtarb plötzlich unſer langjähri⸗ 
ger treuer Mitarbeiter und Freund, 


Herr Philipp Schulze, 


deſſen Scheiden wir auf das Tieſſte betrauern. 
Frankfurt (Oder), den 29. Dezember 1892. 


Michael Martin Lienau. 
Das Personal des Hauses: 


nung, 
18349 Mahlen, 
Anke 


18360 Die Mitgliedatarten für 1893, 


Deutscher Männer- e e 


23 


e Steuerrath, 


Kataſter⸗Inſpektor, dem⸗ Frl. Anna 


von Pflichtbewußtſein ge⸗ 


Kaſſenpreis 3 Mark. 


gelaſſen und ertheile 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Am Montag, den 2. Januax, . 8 8 
Wiel de Winde B Victoria⸗Reſtaurant, 
Seneralverjummlung. Schloſzſtr. 4. 
Feet N Echt Kulmba er 
erichte der verſchiedenen Aus⸗ 


lend dung dex Jahresxech⸗ Volkbier⸗Auſti R 


Vorzüglicher Mittagstiſch, 
reichh. Speiſenkarte zu jeder 


träge. 
Ben zabireiches Erſcheinen Tageszeit. 18300 
Der Vorſtand. Zimmer für geſchloſſene 


Geſellſchaften. 
Schuberts Hötel 


in Gneſen, 18045 
Lindenſtraße, neben dem neuen 
Poſtgebäude, vollſtändig neu ein⸗ 
gerichtete Zimmer, empfiehlt ſich 
einem P. T. reiſenden Publikum 


Hanüwerker-Verein, 


Freie Beſprechung 


Die Gedenktage des 
Jahres 1893. 


Verein Sade ge, 1850. 


Hamburg, Deichftr. 1. 


Allen unſeren Freunden und 
Gönnern wünſchen ein geſundes 
und fröhliches 


Neues Jahr 
C. Wiltschke u, Frau. 


Allen unſeren Gönnern, Freun⸗ 
den und Bekannten wuͤnſchen 
ein geſundes und vergnügtes 


die Quittungen der Penſions⸗ 
Kaſſe, ſowie der Kranken⸗ und 
Begräbniß Kaſſe, e. H., 
liegen zur Einlöſung bereit. 
er Eintritt in den Verein 


und ſeine Kaſſen kann täglich Neues Jahr 
erfolgen. 18366 
Kretschmer 
und Frau. 26 


Victoria⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Allen meinen Freunden und 


Restaurant H. Hübner, 


Lamberts Saal. 


Zum Neufahrstag: 


Großes Feſt⸗Concert. 


U. A. „Fröhliche Weihnachten.“ 


Mittwoch, den 4. Januar cr. 


Großes Streich: Konzert. 


Freitag, den 6. Januar er.: 


2. Sinfonie⸗Concert. 


Sp — —j—j—rů—ůj—j—j—ç— 
| Hemmigscher Gesangverein. 
Dienſtag, den 17. Januar, Abends 7½ Uhr, in Lamberts Saal: 

„Alarich“ don G. Vierling ene er ae aus de 
unter Leitung des Profeſſors Herrn C. R. Hennig. 
Soliſten: Frl. Müller-Hartung 


6 Herr Büttner, Coburg. 
Eintrittskarten zu 3 M. — für die paſſiven Mitglieder zu 2 M. — 
Textbücher zu 20 Pf. bei Herren Ed. Bote & G. 


Billete à 3 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 20 


Nach Beendigung meiner dreijährigen Studien an der fal. 
Hochſchule für Muſik in Berlin habe ich mich in Poſen nieder⸗ 


Klavier⸗ Unterricht. 


Gefl Meldungen nehme entgegen täglich von 2—3 Uhr. 
Ludwig v. Broekere, 
St. Martin 2, pt. 


Söhnlein&E 


Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


64 lichſten Glückwünſche zum 3 


Prosit Neujahr 


allen unſeren Freunden und Be⸗ 

kannten ſtatt jedes beſonderen 

Glückwunſches. 18299 
Poſen, den 1. Januar 1893 
Stadtbaumelſter Braunert 

und Frau. 

— — . — 

Unſeren hochgeehrten Kunden, 


Frrunden und Bekannten wüns 
chen wir ein 34 
* 


Proſit Neujahr 
e 


— E —————ĩů—— 
„Profit Neujahr 

wünſche meinen rt 

Freunden 5 Gönnern * 


Entree 30 Pf. 


— 


E + P. Schmidt. 


Inftrumentenmacher, 
t. Martin 24. 
Allen Verwandten, Freunden 


„Weimar, Hut Neunhr,. 1— 


Stephan, Berlin, Te 

as | Proſit Neujahr 1093. 
Allen meinen werthen Gäſten, 

Freunden und Bekannten! 


f. Ribicki u. Frau, 


Bock. 
Stehplätze 1.50 Mark. 


Johanna Lisiecka, Theater⸗Reſtaurant. 
Concertsängerin. Meinen geehrten Funden, Ver: 
Charlotte Blume-Arends, wandten und Bekannten ein fröh⸗ 
Pianistin. a er 67 

Coneert im Bazarsaal Go. 

Montag, den 23. Januar, Abends 7½ Uhr. wünſcht eues Jahr 


E. Schnieri, 


Poſen, Halbdorfſtr. 8. 


Allen unſern hochgeehrten 
Stammgäſten, Gäſten, Freunden 
und Gönnern wünſchen wir ein 
aefundes und fröhliches 46 


Neues Jahr. 
Paul Mandel 


und Frau. 


Zum Jahreswechsel 


17031 


unſere herzlichſte Gratulation 
* Li & 8 un Gönner wänden, Freunden u. 
. Lenau om. rn. 22 
Frankfurt (Oder). Berlin SW. 2 a F ranz Rehdanz 
SCHIERSTEIN und Frau. 
i Rheingau. 


ng EI EEE EN ER 

Meinen werthen Freunden und 
Gönnern wünſche ein geſundes, 
fröhliches 18367 


Neues Jahr 


Hugo Doering 
. 


17327 


Meinen hochgeehrten Gäſten, 
Gönnern und lieben Freunden 
meinen herzlichſten Glückwunſch 
zum Tonis 1 61 


Louis Pohl, 


Allen unſeren geehrten 


Giſten, Freunden und 
Bekannten 


wünſchen ein fröhliches und ge⸗ 
ſundes 10 


Neujahr 


Edwin Jahnke. 
Plaesterer’s 


A. Gatter u. Frau. Winter = Tanz » Kurje 
CHF Lindenſtra e 9. 

n 8 ahr Der Sure 15 ſämmtlichen 
wünſcht allen ſeinen Gäſten, Girkeln beginnt am 21 
Freunden und Bekannten 41 Montag, ). 9. Jan. 1693. 


Jone. Aufnahme von Freitag, den 
_— [7 2 . Januar ab jeden Vormittag 
Unſeren Stammgäſten, Gäſten, von 11—12 und Nachmittags von 
reunden und Gönnern die herz. 3—4 Mbr. 3 
Balletmeiſter 


ſendet a P laesterer. 

0. Wipf nebſt Frau. Wm 11 
Allen Freunden und Gönnern 
ein nal neues Jahr. 

amilie Pohl, 


39 Waſſerſtr. 13. 
Allen Freunden und Gönnern 


lil fröhliches Kenjaht 


De] 


Jahre 


een 
Ein Landwirth, 
49 Jahre alt, evangeliſch, von 
altadeliger Familie, Freiherr, 
ſucht, wegen Mangels an Da⸗ 
menbekanntſchaft auf dieſem Wege 
eine Lebensgeführtin. 
Unverheirathete reiche Damen, 
auch kinderloſe Wittwen, werden 
gebeten, ihre Photographie nebſt 
wahrheitsgemäßer Vermögensan⸗ 


iedrichſtraße 26 Gönnern meinen herzlichſten W. Wedekind. gabe einzujenden an die Exped. 

— f if Be 7 üchen Mit- Glüczwunſch zum 35355 d. Bl. unter L. 300. Diskretion 

Bereinöverfammlung, tanstiich. Abonnement 6 Pf. Neuen Jahre abr wuniht alen feinen werten Sure Ae Chrenfarhe. _ 18207 

1. Aufnahmen. , 8222| eine reichhaltige Speiſekarte. Gäſten, Freunden und Gönnern Heirath Junges Fräulein mit 

- en ff. Kulmbacher u. Lagerbier. Hermann Misch, As tmann uc de ee 
n eden Montag und Donnerſtag 2 _ gu rheirathung. 

Der Vorſtand. Eisbeine. 17900 Cafe Tivoli. 68 Walliſchei 24. Mad K. S lagernd Merlin 2. 


Nr. 1. Sonntag. I. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die ſtädtiſche Anleihe. 
4 


Wie bereits vor einigen Wochen mitgetheilt wurde, hat die zur 
Vorberathung über die Aufnahme einer Anleihe der Stadt Poſen 
eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion die ihr gewordene Aufgabe in ſechs 
Sitzungen erledigt und iſt nach Prüfung der vorgelegten Projekte 
dahin ſchlüſſig geworden, den ſtädtiſchen Behörden die 
alsbaldige Aufnahme einer Anleihe von 6¼ 
Millionen Mark in 3½ prozentigen bezw. 4prozentigen In: 
haberpapieren zu empfehlen. Der eingehende, vom Oberbürger⸗ 
meiſter Witting erſtattete, Bericht der Kommiſſion, welcher außer 
dem Ob erbürgermeiſter und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher die 
Stadträthe Baurath Grüder, Herz, Kantorowicz und Jaeckel, und 
die Stadtverordneten Brodnitz, Friedländer, Jerzykiewicz, Kindler, 
Kirſten, Dr. Landsberger, Dr. Lewinski und Manheimer angehörten, 
giebt ein ſehr klares Programm der Aufgaben, welche ſich die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung für das nächſte Jabrzehnt geſtellt hat. Ein fri⸗ 
ſcher energiſcher Zug macht ſich in den Vorlagen bemerkbar, und 
man darf wohl hoffen, daß die Pläne, welche beſtimmt find, endlich 
die Sanirung unſerer Stadt durchzuführen und durch dieſelbe den 
Wohlſtand des geſammten Gemeinweſens zu heben, auch verwirk⸗ 
licht werden. Aber auch ſchon jetzt kann man denen, welche bei der 
Ausarbeitung des Planes mitgewirkt haben, vornehmlich dem Leiter 
unjerer ſtädtiſchen Verwaltung, für die energiſche Inangriffnahme 
des nothwendigen Werkes nur Dank wiſſen. Wir entnehmen den 
Ausführungen des Berichts folgende, auch weitere Kreiſe inter⸗ 
ejfirende Einzelheiten. . 

Als die wichtigſten unaufſchiebbaren Aufgaben der ſtädtiſchen 

Verwaltung hat der Magiſtrat in einer der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung unter dem 24. Auguſt 1892 vorgelegten Denkſchrift die 
Wartheeindeichung, die Schlacht⸗ und Viehhof⸗ 
Anlage und die Kanaliſation bezeichnet. Ihre Ausfüh 
rung koſtet zuſammen mehr als 4½ Millionen Mark; rechnet man 
hierzu noch den Betrag von 1 Million Mark zur r alter 
auf die neue Anleihe zu übernehmender Schulden, ſo ergiebt ſich, 
daß für alle weiteren, zum Thell ſchon beſchloſſenen Arbeiten nur 
insgeſammt ¼ Millionen Mark noch übrig find, will man die 
Summe von 6'/, Millionen Mark nicht überſchreiten. 
750 000 Mark wäre zu decken: der Bau der Baugewerkſchule, die 
Erweiterung des neuen Stadthauſes, Vorarbeiten über die Wafler: 
. Ausgaben für Turnzwecke ꝛc., Volksbäder und elektriſche 
Zentrale. 

Die Kommiſſion war nun einerſeits ohne Ausnahme der An⸗ 
ſicht, daß die vorliegenden Aufgaben nur durch die Mittel einer 
Anleihe zu erfüllen ſeien, andererſeits war man ſich darüber klar, 
daß die Eindeichung, die Kanaliſation und die Erbauung eines 
Schlachthofes Lebensfragen unſerer Stadt find, und daß Poſen, 
wenn ſie nicht ausgeführt werden, dem Verfall entgegengeht. Die 
traurigen Wohnungs⸗ und Verkehrsverhältniſſe in den Stadttheilen 
rechts von der Warthe haben Poſen entvölkert und das Wachsthum 
der Vororte in einer unnatürlichen Weiſe gefördert, die immer 
wiederkehrende Hochwaſſergefahr hat den Perſonal⸗Kredit, nament⸗ 
lich aber den Real⸗Kredit der Anwohner derartig geſchädigt, daß 
die Unterſtadt, das hiſtoriſche und natürliche Zentrum unſeres Er⸗ 
werbslebens, ohne eine Beſeitigung dieſer UHebelſtände dem Ruin 
entgegengeht. 
fortgeſetzte Entvölkerung der Geſammtſtadt vor ſich 
ebenſo nothwendig hielt die Kommiſſion eine Kanaliſation der gan 
en Stadt, nicht nur der einzudeichenden Stadttheile. Die ober⸗ 

diſche Ableitung der Schmutzwäſſer bringt, und zwar gerade in 
einer ſo eng bebauten und dicht bevölkerten Stadt wie Poſen, 


geben. Für 


Uebelſtände mit ſich, die namentlich bei Epidemien höchſt 
gefährlich und verderblich wirken können. Andererſeits 
haben Hygiene und Statiſtik dargethan, daß Ausgaben für 


Kanaliſation inſofern produktiv find, als durch fie pofitiv 
fördernd auf die Volkswohlfahrt eingewirkt und ein Schutz 
gegen verheerende Seuchen und eine Erſparniß der dadurch her⸗ 
vorgerufenen wirthſchaftlichen Opfer geſchaffen wird. Bezüglich 
der Erbauung eines Schlacht⸗ und Viehhofes hebt der Bericht 
außer den bereits in der Magiſtratsvorlage vom 24. Auguſt ange⸗ 


Mit dieſen Z 


Damit in engſtem Zuſammenhang würde aber eine ſich 


führten Gründen noch beſonders hervor, daß die Zentraliſation 
des Schlachtbetriebes und Viehhandels unſerm darniederliegenden 
Erwerbsleben möglicherweiſe einen neuen bedeutenden und lohnen 
den Zweig erſchließen kann. Der Import ruſſiſchen Viehs, der 
nach einem öffentlichen Schlachthaus unbedenklich wird geſtattet 
werden, und die Heranziehung des geſammten Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
handels unſeres einheimiſchen Hinterlandes laſſen die Hoffnung 
erſtehen, daß Poſen zu einem Emporium für den Viehhandel des 
geſammten Oſtens ſich entwickeln, und daß von hier aus ein 
5 Tranſitverkehr bezw. Export von lebemdem Vieh und ge⸗ 
chlachtetem Fleiſch angebahnt werden kann. Beſonders würden 
hierzu differentielle Tarife oder überhaupt Vergünſtigungen im 
Transport beitragen und eine erfolgreiche Konkurrenz beiſpiels⸗ 
weiſe mit dem Berliner Viehmarkt ermöglichen ; in a 3 
jede Unter⸗ 


gen ꝛc. 2½ bis 2%, Millionen Mark erhöht. 

erner kann ſchon jetzt als feſtſtehend angenommen werden, daß 
Staat und Provinz grundſätzlich geneigt find, rund 1¼ Millionen 
beizutragen, wenngleich techniſche Prüfung des Projekts durch die 
ſtaatlichen Inſtanzen zwar begonnen aber noch nicht beendigt iſt. 
Auch die geplante Kommunalſteuerreform bringt in die 
Situation inſofern kein neues Moment der Unſicherheit, als man 
ſich allgemein darüber klar iſt, daß durch dieſelbe eine Verſchlechte⸗ 
rung des ſtädtiſchen Budgets nicht herbeigeführt werden wird. 
war wird in dem Bericht anerkannt, daß die wirthſchaftlichen 
erhältniſſe Poſens eine gewiſſe Depreſſion zeigen, daß insbe⸗ 
ſondere Poſen einen ſchweren Kampf um ſeine Exiſtenz als Handels⸗ 
platz kämpft, aber gleichzeitig wird betont, daß die beabſichtigten 
Aufwendungen gerade zu dem Zwecke geplant ſind, dieſen Kampf 
mit Erfolg zu führen und neue Erwerbszweige, insbeſondere auch 
induſtriellen Charakters zu fördern. Die Finanzlage der Stadt iſt 
eine durchaus geſunde, da Poſen ſowohl hinſichtlich ſeiner Ver⸗ 
ſchuldung als binfichtlich der Anſpannung der Steuerkraft ſeiner 
Bürger unter den großen Kommunen der Monarchie verhältniß⸗ 
mäßig günſtig daſteht. Unter den drelundzwanzig größten Städten 
der Monarchle nimmt Poſen hinſichtlich des Geſammtbetrages der 
auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Gemeindeſteuern die 
vorletzte Stelle ein. Dazu kommt dann aber, daß in ſeinen 
13 17 Pf. pro Kopf 5 M. 21 Pf. Verbrauchsſteuern 
(Schlacht- ꝛc. und Blerſteuer) ſtecken. Es kommt mithin an direkten 
Steuern bei uns nur ca. 8 M. pro Kopf; ein Satz, der auch nur 
11215 günſtig bei keiner größeren Stadt der Monarchie 

N 


et. 
Was den Schuldenſtand anlangt, ſo hat die Stadt die Be⸗ 
träge aus zwei Anleihen noch zu decken, die 74er Anleihe aus dem 
Invalidenfonds und die 85⸗er Obligation ꝛc. Anleihe. Die ur⸗ 
ſprünglich 2”, Millionen Mark betragende Invalidenfonds-Anleihe, 
welche mit 4½ Proz. zu verzinſen iſt, iſt durch ſtarke außeror⸗ 
dentliche Amortiſationen im laufenden Rechnungsjahr bis auf rund 
860 000 M. reduzirt; fie wird bet fortgeſetzter ver⸗ 
ſtärkter e Ende 1895 vollſtändig amorti- 
firt fein. Es bleibt dann nur noch die 3½prozentige Obliga⸗ 
tionsſchuld de 1885 in Höhe von rund 1 450 000 M. Eine weitere 
ſchwebende Schuld der Kämmerei an die ſtädtiſche Sparkaſſe, 
7:0 (00 M. zu 4 Proz. verzinslich, iſt für Zwecke, wie Kanaliſa⸗ 
tion, Grunderwerb ꝛc. verausgabt, die durch die neue Anleihe de⸗ 
finttiv zu decken find; ſie ſteckt in dem in Ausſicht genommenen 


Betrage von 6%, Millionen und wird durch ihn verſchwinden. 
Dieſer Schuldenſtand iſt mit dem anderer Städte gleicher oder 
ähnlicher Größe verglichen, nichts weniger als bedenklich und be⸗ 
weiſt, daß ſeit Jahrzehnten außerordentlich ſparſam in unſerer 
Stadt gewirthſchaftet worden iſt. Ihm ſtehen an Einnahmen 
egenũber aus direkten Steuern von rund 680 000 M. bei 164 Bus 
ufchlag, und an indirekten Steuern von rund 300 000 
(Schlacht⸗ und Blerſteuer). 
Den Bedenken, daß die Staatsregierung, welche in letzter Zeit 
mehrfach ſtädtiſchen Kommunen die Genehmigung zur Aufnahme 
einer Anleihe verſagt und die Städte zur Sparſamteit und Ver⸗ 
meidung von Luxusausgaben ermahnt hat, konnte entgegengehalten 
werden, daß es ſich hier nicht um Luxusausgaben, ſondern unbedingt 
nothwendige Aufwendungen handelt. Zudem ſoll den Bedingungen, 
welche die Regierung bei der Genehmigung von Anleihen — 
durchaus entſprochen werden. Die Regierung fordert, daß dur 
die Neuaufnahme von Schulden das ſtädtiſche Budget nicht in be⸗ 
denklicher Weiſe belaſtet wird, und daß — um den erſten Zweck zu 
erreichen — diejenigen Einwohner zu den Laſten herangezogen 
werden, zu deren Gunſten die Neueinrichtungen in erſter Line ge⸗ 
troffen werden, oder die doch von ihnen einen dauernden Nutzen 
ziehen. Eine ungünſtige Beeinfluſſung des ſtädtiſchen Budgets iſt 
nun ausgeſchloſſen, gerade weil ein bedeutender Theil der Laſten 
durch Präzipualbeiträge und Gebühren gedeckt wird. Beſonders 
aber weiſt der Kommiſſionsbericht wiederholt darauf hin, daß ein 
Ausgabepoſten von 124000 M., welcher augenblicklich als regel⸗ 
mäßige jährliche Zins⸗ und Amortiſationsausgabe für die Inva⸗ 
lidenfonds⸗Anleihe beſteht, mit dem 1. April 1895 verſchwindet. 


ch] Von den in Ausſicht genommenen 6¼ Millionen belaſten aber der 


Betrag für den Schlacht⸗ und Viehbof, für Zahlung 
alter Schulden und theilweiſe wenigſtens für den Er⸗ 
weiterungsbau des Rathhauſes, er ge alſo rund 
2¼ Millionen, den Etat überhaupt nicht. Beim Schlacht⸗ 


und Viehhof iſt dies klar, er ſcheidet aus dem laufenden Budget 
aus; für die alten Schulden, die jetzt als ſchwebende S tuld bei 
der Sparkaſſe kontrahirt ſind, zahlt Poſen ſchon gegenwärtig 
28 000 M. jährlich und für die Erpweiterungsbauten fallen die 
Miethen für Verwaltungsräume in Pelvathäuſern künftig fort. 


Die verbleibenden 4 Millionen aber würden zu 4 Proz. Zinſen 


und 1 Proz. Amortiſatton den Ausgabe⸗Etat um jährlich 200 000 
Mark vermehren. Hiervon werden nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſton mindeſtens 90 000 M. jährlich durch Gebühren und Bei⸗ 
träge der Adjazenten aufgebracht; die Reſtbelaſtung für den Etat 
beträgt ſomit nur noch 110000 \ 
vorhandenen 124000 M. Dabet tit angenommen, daß die 
Amortiſation für den ganzen 8 alsbald eingeſtellt wird, wih⸗ 
rend wir mit Rückſicht auf die allmälige Begebung der Anleihe 
in mehreren Emiſſionen und auf die Unproduktivität einzelner 
Unternehmungen (Eindeichung, Baugewerkſchule) erwarten dich 
daß der Beginn der Amortiſation weiter hinausgeſchoben, und da 
jedenfalls nicht der ganze Betrag ſo ſchleunig, wie oben angenom⸗ 
men, zu amortiſiren iſt. Daß die Zinſen bis zur Beendigung des 
Baues bezw. bis zu ſeiner Nutzbarmachung aus dem Kapital 
zu nehmen find, iſt ſelbſtverſtandlich und bedarf keiner näheren 
Begründung. Der Staat und alle privaten Unternehmungen 
berechnen Bauzinien, die fie der Kapitalsſumme entnehmen. 
Daß bis Ende 1895 im beſten Falle nur das große Werk der Ein⸗ 
deichung und der Splacht⸗ und Viehhof fertig werden, liegt auf 
der Hand; eine ſtärkere Forctrung würde ſchon aus geſchiftlichen 
Gründen wenig räthlich ſein, auch die Kräfte der Verwaltung 
überſteigen. Dazu würde dann nur ein relativ unbedeutender 
Betrag für die Weiterführung der Kanaliſation — Beſeitigung der 
offenen Waſſerläufe — treten; die dafür aufzubringenden Zinſen 
werden reichlich kompenſirt durch die Steigerung der Gebühren in 
111 der vermehrten Hausanſchlüſſe an die inzwiſchen ausge⸗ 
ührten Straßenkanäle. Hiernach ſtellt ſich das allgemeine Bild 
jo: von Ende 1895 ab fallen im Debet des Etats rund 124000 M. 
fort; die Mehrbelaſtung in Folge der neuen Unternehmungen er⸗ 
reicht dieſen Betrag nicht. Bis Ende 1895 aber tritt eine Mehr⸗ 
belaſtung des Etats überhaupt nicht ein. Die Kommiſſion ſtimmte 
deshalb, nachdem ſie ſich eingehend davon überzeugt hatte, daß für 
die verſtärkte Amortiſation ausreichende Mittel vorhanden jeien, 


Die Tochter der Hexe. 
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Nördlich vom Süntel, ſüdlich von dem hier noch einmal 
zu beträchtlicher Höhe ſich erhebenden Osninggebirge begrenzt, 
liegt ein weites, hügelreiches Gebiet, durchrieſelt von zwei 
kleinen, aus einer Quelle entſpringenden Flüßchen, der Elſe 
und der Haſe, im reichen Schmucke, grüner Wälder und Wieſen 
und üppiger Felder prangend. 

Nach Norden zu ziehen zwei dieſer Hügelketten ſich enger 
zuſammen und bilden ein ziemlich ſchmales Thal, welches die 
Haſe durchſtrömt und das von dem kohlenreichen Pies berge 
geſchloſſen zu ſein ſcheint. 

Hier am Fuße zweier Hügel, umgeben von hohen, mit 
ſtarken Thürmen und Baſtinen verſehenen Wällen, welche dem 
geplagten Bürger Schutz in der ſchrecklichen Rechtloſigkeit 
dieſer Kriegszeiten gewähren ſollten und die man erſt zu An⸗ 
fang des 17. Jahrhunderts noch bedeutend erhöhte und be⸗ 
feſtigte, geſchmückt von den vielen ſtattlichen Thürmen des 
Doms und der übrigen Kirchen liegt das alte Osnabrück, 
überragt vom Kloſter der heiligen Gertrudis. Daſſelbe hatte 
ſchwer unter der nunmehr faſt dreißigjährigen Kriegsdrangſal 
gelitten, — was das Heer der Liga nicht zerſtörte, das ver⸗ 
brannten die Schweden — noch immer konnten die betrübten 
Nonnen es nicht wieder aufbauen. — Und ähnliche Schäden 
hinterließ die Kriegsfurie an Thürmen und Kirchen vielfach — 
gleichwohl machte die Stadt auf den Beſchauer einen gar ſtatt⸗ 
lichen Eindruck. 

Oeanabrücks Bewohner gehörten im Großen und Ganzen 
jener Mittelklaſſe des deutſchen Volkes an, in welcher ſeine 
gröhte Kraft wohnt. Eigener emſiger Fleiß, Nüchternheit und 
Rechtſchaffenheit hatten die Bürger wohlhabend gemacht, ohne 
fie dadurch unluſtig zur weiteren Arbeit zu machen. Großen 
Reichthum beſaß just Niemand; was hier dafür galt, wurde 
in anderen Städten für ein mäßiges Vermögen gehalten. Die 
ürger trieben Handel und Gewerbe in einem gewiſſen, weder 
utenden Gewinn, noch Verluſt ermöglichenden Grade und 


daneben einen Ackerbau, der die Bedürſniſſe der Haushaltungen 
beſtritt; nicht mehr. Der Gewinn oder die Erſparniſſe des 
Jahres waren verhältnißmäßig gering, aber nach und nach 
hatten ſie ſich gehäuft und wie ein haushälteriſcher Sinn und 
Einfachheit in dieſen Kreiſen für eine große Tugend galten, ſo 
ängſtlich vermieden wurde Alles, was nach Neuerung und 
Verſchwendung ausſah. Die Wohnhäuſer waren ſolid, aber 
faſt immer ſehr einfach gebaut und obgleich zu Anfang des 
17. Jahrhunderts ein großer Brand und ein anderer ſchon 
etwa 50 Jahre früher, einen beträchtlichen Theil der Stadt 
einäſcherte und zahlreiche Neubauten nothwendig gemacht hatte, 
ſo war doch zur Zeit des weſtfäliſchen Friedens von den 
Geſandten lebhafte Klage erhoben worden über die Mangel⸗ 
haftigkeit und Aermlichkeit der ihnen zur Wohnung über⸗ 
laſſenen Häuſer. Beſtanden dieſe doch zum größten Theil nur 
aus einer weiten ſchlecht beleuchteten Halle oder Hausflur, an 
deren Seiten es einige kleine niedrige Zimmer gab, während 
der hintere Theil des Hauſes zur Küche und ſonſtigen Wirth⸗ 
ſchaftsräumen diente. 


Die Straßen waren eng und unregelmäßig und vor allen 
Dingen auch ſchon damals ſehr ſchlecht gepflaſtert; hatte aber 
der Bürger ſo für ſein häusliches, wie ſein öffentliches Leben 
wenig Anſprüche gemacht, 
Freude eines eigenen Gartens mit einem Luſthäuschen darin, 
wo er ſeine ſommerlichen Freiſtunden am Liebſten verlebte, 
und ſo oft auch dieſe Gärten von Feindeshand demolirt wor⸗ 
den waren, da fie außerhalb der Stadtthore lagen, jo baute 
man ſie immer von Neuem wieder an. 


Seit dem 27. März 1644, an welchem Tage das Haupt 
der ſchwediſchen Geſandtſchaft, Johann Oxenſtierna Axelſohn, 
begleitet von der Ritterſchaft zu Pferde und den Kutſchen der 
ſämmtlichen Geſandten, empfangen von der hoffnungs freudigen 
Bürgerſchaft, unter dem Donner der Kanonen und dem Geläute 
aller Glocken ſeinen Einzug hielt, war nun ſchon am Friedens⸗ 
werk gearbeitet, und immer noch hoffte das geängſtigte deutſche 
Volk auf ein Reſultat, immer noch kämpften die feindlichen 
Heere gegen einander und der augenblickliche Sieg des einen 
oder des andern ſteigerte dann die Anſprüche der betreffenden 


fo geſtattete er ſich doch gern die J 


Regierungen derart, daß alle bisher ſtipulirten Vereinbarungen 
darüber wieder hinfällig wurden und das Werk von vorn be⸗ 
ginnen mußte. 

Osnabrück hatte unter dem Elend des dreißigjährigen 
Krieges unſäglich gelitten, aber faſt noch mehr unter dem 
Hader, welcher die Stadt in eine katholiſche und eine luthe⸗ 
riſche Partei ſpaltete. Das Haupt der erſteren war der Fürſt⸗ 
biſchof Franz Wilhelm von Wartemberg, der mit unendlichem 
Eifer und eiſerner Energie die ſeit hundert Jahren fait ganz 
lutheriſche Stadt wieder in den katholiſchen Glauben zurück zu 
reformiren ſuchte. Das der andern bildete der Magiſtrat oder 
Rath der Stadt, unterſtützt von einer bekenntnißtreuen Geiſt⸗ 


lichkeit. 
Die Reformation hatte in Osnabrück einen durch die 


Sittenloſigkeit der damaligen katholiſchen Geiſtlichkeit, ſo wie 


durch das peinlich verletzte Rechtsgefühl der Bürger, welche 
unter der Religionsloſigkeit jener Zeit bitter ſeufzten, 
vorbereiteten Boden gefunden; mit außerordentlicher Schnellig⸗ 
keit hatte ſie ſich Bahn gebrochen. Die Biſchöfe waren theils 
gleichgiltig, theils reformationsfreundlich geweſen; raſch auf⸗ 
einanderfolgende Todesfälle derſelben, lange Sedisvakanzen 
hatten dieſen Erfolg begünſtigt; bis endlich im Jahre 1625 
ranz Wilhelm, der Zögling und Freund der Jeſuiten zum 
Fürſtbiſchof gewählt wurde. Durch ihn, ſo klagte die Bürger⸗ 
ſchaft, kam eine endloſe Kette von Prüfungen über dieſelbe; 
er war es, dem ſie Schuld gab, zuerſt durch liguiſtiſche Ein⸗ 
quartierung, die er herbeigerufen, die Stadt dieſen unerträg⸗ 
lichen Drangſalen von Feind und Freund überliefert zu haben 
und ſo hart und heftig auch ſpäter der natürliche Sohn 
Guſtav Adolfs, Guſtavſon, Graf von Waſaburg, die Bürger 
ſeine Herrſchaft fühlen ließ, ſo war er doch viel, faſt immer 
bei dem Heere und in ſeiner Abweſenheit der Rath die erwünſchte 
und wohlmeinende Obrigkeit. Unterdeß war Franz Wilhelm 
nach dem feſten Schloſſe Iburg übergeſiedelt und ſetzte bei den 
Friedenskommiſſarien zu Münſter und Osnabrück Himmel und 
Erde in Bewegung, die Stadt und das Bisthum der katho⸗ 
liſchen Kirche zu erhalten, während andrerſeits der Rath und 
die Bürgerſchaft ſich raſtlos und in großen Sorgen um die 
Reichsunmittelbarkeit bemühten. a 
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FV. Frauſtadt, 30. Dez. [ Einwohnerzahl. Markt⸗ 
preiſe. Bahnbau.] Nach der im Monat November d. J. 
zum Zweck der Einkommenſteuer⸗Veranlagung pro 1893/94 erfolg⸗ 
ten Perſonenſtands⸗ Aufnahme hat die Stadt 
wobner und zum 2203 männliche, 2712 weibliche und 1938 Kinder. 

Nach dem endgültigen Ergebniß der am 1. Dezember 1890 vorge⸗ 
nommenen Volkszählung hatte Frauſtadt an dieſem Tage inkl. der 
in der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt internirten Perſonen 6873 Ein⸗ 

wohner und zwar 2115 männliche, 2733 weibliche und 2025 Kinder. 
Die Einwohnerzahl hat ſich ſomit um 20 Perſonen verringert. 
8 a der hieſigen Gefangenen = Anjtalt waren zur Zeit der delle 
e 


rauſtadt 6853 Ein⸗ 


igen Perſonenſtands⸗ Aufnahme 121 männliche und 11 wei 
ne Der Durchſchnitt der höchſten Tagespreiſe 


Perſonen internirt. — 
0 Hafer 13,64 Mark, 


für Frauſtadt betrug im Dezember d. J. für 
Seu 5,75 Mark, Stroh 3,50 Mark für je 100 Kilogramm — Im 
Laufe nächſter Woche wird die Eiſenbahn⸗ Unternehmung Sönderop 
u. Co. in Berlin mit den Vorarbeiten für die Kleinbahn Kunzen⸗ 
doi 8 nebſt Anſchlüſſen im Terrain pornehmen laſſen. 
Von Seiten des Komitees iſt an die Grundbeſitzer das Erſuchen 
geſtellt worden, den Technikern das nöthige Betreten ihrer Grund⸗ 
de zu geſtatten und denſelben auf Erfragen zuverläſſige Aus⸗ 
ft über den zu erwartenden Verkehr gu geben, damit hiernach 
i 9 Lage für die Halteſtellen ermittelt werden kann. 

1.̃ 1! Neutomiſchel, 30. Dez. x 
Kuratorium der biefigen Kreisſparkaſſe hat im Kaufhauſe zu 
Wonſowo eine Rezeptur dieſer Kaſſe eingerichtet und die Verwal⸗ 
ermann Theobald daſelbſt 


5 tung derſelben dem Geſchäftsführer 
übertragen. Die Rezeptur nimmt Spareinlagen entgegen und 
vermittelt die Gewährung von Darlehen gegen Wechſel oder 
Hypotheken. 
(Lir. Wollſtein, 30. Dez. [Verſchiedenes.] In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurden in dem nahen Roſtarſchewo dem Ziegel⸗ 
er Faulſeit daſelbſt zwei Pferde mit Geſchirren geſtohlen. Der 
Stall war verſchloſſen und die Diebe haben dadurch, daß ſie die 
Schloßhaspe, welche mit dem Schloſſe in Verbindung ſtand, aus⸗ 
fügten, die Thür geöffnet. In derſelben Nacht haben, wie man 
vermuthet, dieſelben Diebe, dem Eigenthümer Lange in Roſtarſchewo 
ſeinen Wagen entwendet. Die Diebesbande iſt demnächſt über die 
hier in der Nähe befindliche ſog. Alte Mühle gefahren und hat dort 
einige Zentner Getreide entwendet. — Der Rittergutsbeſitzer Herr 
DDr. jur. Rehfeldt auf Rehfelde hat den Armen unſerer Stadt ohne 
Anterſchied des Glaubens bekenntniſſes zwölf Klaftern Scheitholz 
Kot en Magiſtrat find von einem Wohlthäter, der nicht genannt 
ſein will, 300 M. zur Vertheilung unter die Armen hieſiger Stadt 
ER ieſen worden. Es wurden damit 60 Arme mit je 5 Mark 
bedacht. — Die Maſernkrankheit iſt in hieſiger Gegend immer noch 
im unehmen begriffen, ſodaß wiederum einige Schulen haben ge⸗ 
2 — 5 en werden müſſen. Unſere Stadt iſt bis auf einen Fall bis 
jetzt 


noch verſchont geblieben. 
* Wongrowitz, 30. Dez. 
Kopaſchin ſtarb plötzlich der uneh 
die bei dem Lehrer Lieske in Dienſten ſteht. 
das Kind gegen 6 Uhr früh verlaſſen, als fie aber um 10 Uhr 
Vormittags in ihre Kammer kam, fand ſie den kräftigen Knaben 
Er dem Kopfkiſſen förmlich vergraben todt vor. Der plötzliche 
Tod des Kindes wurde ſofort dem Ortsſchulzen gemeldet, welcher 
die Meldung dem hieſigen Königl. Diſtriktsamte weitergab. Die 
Vernehmungen ergaben, daß die Magd ihr Kind ſtets gut gehalten 
bat und daß ſie ſich mit demſelben von Neujahr ab weiter na 
Grylewo vermiethet hat. Die Akten find dem diefen Königl. 
Amtsgericht übergeben worden und die von dieſem Amtsgerichte 
abgehaltene Sektion ſoll Erſtickung als Todesurſache ergeben haben. 
aer Schneidemühl, 30. Dez. [Perſonalien. Todes⸗ 
fall. Verurtheilung.] Lehrer Klimkiewicz iſt zum Haupt⸗ 
lehrer für die katholiſche Schule auf der Berliner Vorſtadt ernannt 
worden. — Vorgeſtern verſtarb plötzlich auf feinem Gute Schrotz 
N Fee, ben Schneider. Der Verſtorbene war in weiten 


geſchenkt, welches auch ſofort zur Vertheilung gelangt iſt. — Dem 
5 


[Räthſelhafter Tod.] In 
eliche Sohn der Dienſtmagd N., 
Die Mutter hatte 


iſer hochgeachtet und beliebt. Auch hat derſelbe ſich ganz be⸗ 
en en Kirche verdient 


ſonders um den Neubau der dortigen evan 
gemach trafkammer wider den 


— Heute verhandelte die hieſige 


Kreisſparkaſſe.] Das] V 


ah C 
Aus der Provinz Poſen. 


0 Ahnen Stroſcher aus Berlin wegen fah 5 jer X 
end wund ſchuldig Denen dei Lune 8 
ip ßenhöhe auf einer Haſenjagd daſelbſt unvorſichtiger 
en 
einen Monat Gefängniß. 


8 eii 


X. u 
Eiſenbah 


aſſer der 


Jedenfalls iſt dieſe Ueberfluthung in Folge von Eisſtopfungen zwi⸗ 
ige bier und Motylewo eingetreten. — Auf der Fahrt des Nacht⸗ 


jährigen Mädchen ein Finger der rechten Hand abgequetſcht. 
* 5 78 dem Kreiſe Bromberg, 30. Dez. 
aſſen. 
ſacht den beſtehenden Kaſſen viele Umſtändlichkeiten. So hat z. B. 
die Bauhandwerker⸗Krankenkaſſe in Crone a. d. Br. 


gehalten, 


den, in welcher u. A. 
mitgetheilt wurde, nach welcher die in Cronthal wohnenden 


die ihren Sitz in B 


ragend thätig geweſen ſind. Der 
Hinblick auf die bevorſtehende 


eingekommen, zu einer Erhöhung des Sterbegeldes von dem 20⸗ 
fachen auf den 30 fachen Betrag des ortsüblichen Tagelohns die 
Erlaubniß zu ertheilen. Der Oberpräſident hat dies „genehmigt, 
jedoch gleichzeitig mitgetheilt, daß in Zukunft der ortsübliche Ta⸗ 
eslohn anſtatt mit 1,75 mit 2,25 Mk. angenommen würde. 

aſſe iſt aber nicht ſo gut fundirt, daß ſie bei Zugrundelegung des 
erhöhten Tagelohnes den 30 fachen Betrag als Sterbegeld zahlen 
kann, es wurde deshalb beſchloſſen, den 30 fachen Betrag nur bei 
den bisherigen Lohnſätzen zu acceptiren. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Gollub, 28. Dez. [Projektirter Bahnbau. Pe⸗ 
tition.] ür den geplanten Bau der Bahn Schönſee⸗Gollub 
haben ſämmtliche Komitee⸗Mitglieder zur Deckung der Koſten für 
etwaige Vorarbeiten recht namhafte Beträge gezeichnet. Auch die 
Stadt Gollub betheiligt ſich mit einer größeren Summe. Ange⸗ 
ſichts der in Folge der Grenzſperre ſo traurigen Geſchäftsverhält⸗ 
niſſe iſt eine baldige Ausführung des Bauplanes ſehr erwünſcht. — 
In dieſen Tagen iſt wiederum eine mit vielen Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Petition um Aufhebung der Grenzſperre an den Oberpräſi⸗ 
denten Weſtpreußens abgeſchickt worden. 

* Warmbrunn, 29. Dez. Die Theater⸗Direktion 
Georgi], welche das hleſige Theater 26 Jahre lang in vortreff⸗ 
licher Weiſe geführt hat, giebt daſſelbe auf, weil ihr, wie das 
„Hirſchb. Tagebl.“ mittheilt, ſeitens der gräflich Schaffgottſchſchen 
Verwaltung die erbetene kleine Erleichterung, ein Zuſchu zur 
Muſik oder zur Beleuchtung, verſagt worden fit. Die Direltlon 
hat für nächſten Winter das Wilhelmsthegter in Görlitz gepachtet. 

Gleiwitz, 30. Dez. [Großer Diebſtah ei dem 
Kaufmann Beuthner haben heute Nacht zwei Schloſſerlehrjungen 
den Geldſchrank erbrochen und 2100 Maxk geſtohlen. Die Thäter 
ſind ermittelt; das Geld wurde bei der Tryneker Mühle gefunden. 
— — — — —— ⁵ nd —— . — — 


Marktberichte. 
Breslau, 31. Dez., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ziemlich feſt und Preiſe behauptet. 

Weizen Fanz feſt, per 100 Kilogramm weißer 13,70 — 14,40 
bis 15,00 Mark, gelber 13,10—13,90—14,90 Mark. — Roggen 
ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,00 —13,00 bis 
13,20 M. — Gerſte feine Qual. knapp, per 100 Kilogr. 11,00 bis 
11.50 bis 12,80 bis 14,50 Mark. Hafer ruhig, per 100 
Kilogramm 12,00 —12,60—13,10 Mark. — Mals ohne Umſatz, 


(mer aus ohne Frage, Kocher 
e durch 


Schrotſchuß gebe zu haben. Das Urtheil lautete auf 


ſch, 30. Dez. [Ueberfluthet. Unfall auf der 
n.] Trotzdem der Waſſerſtand der Netze und Küddow bis 9,50 Mk 
genenmärkig ein niedriger fit, hat in der verfloſſenen Nacht das 

Küddow doch an verſchiedenen Stellen die Uferränder 
des Fluſſes überſchritten und die angrenzenden Wieſen überfluthet. 


chnellzuges Dirſchau⸗Schneidemühl wurde in der verfloſſenen Nacht 
auf Station Dirſchau beim Schließen der Coup&ethür einem 12- 


[Kranken⸗ 
Die Einführung des neuen Krankenkaſſengeſetzes verur⸗ 


zum Zweck 
der Statuten⸗Abänderung bereits drei Generalverſammlungen ab⸗ 
ohne indeß die definitive Aenderung vorzunehmen. 
Geſtern hat nun wieder eine Verſammlung dieſer Kaſſe ſtattgeſun⸗ 
eine von Poſen eingegangene Verfü ung 
t⸗ 
glieder der Kaſſe nicht mehr angehören ſollen, dieſelben vielmehr 
gehalten werden ſollen, der Krankenkaſſe für den Landkreis Bromberg, 
romberg bat, beizutreten. Die Verſammlung 
erkärte ſich jedoch mit dieſer Verfügung durchaus nicht einveritanden, 
weil bei der Gründung der Kaſſe gerade die Cronthaler hervor⸗ 
Vorſtand wurde beauftragt, die 
erfügung rückgängig zu machen, und dies wird vielleicht auch im 
Inkommunaliſirung von Cronthal 
geſchehen. Ferner waren die Mitglieder bei dem Oberpräſidenten 


Die 


— 


2 ark. 
bien per 100 Filogramm 
15,50 Mark, Viktoria⸗ 16,00 —17,00—17,50—18, 

Futtererbſen 12,25 Mark. 


ohne Umſatz, p. 100 


per 100 
inter 


00—22, 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,30—21,10—22,00 


5 Mt. —Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 — 21,410 M. — Hanf⸗ 
famen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M 


Rapskuchen ziemlich feſt, ver 100 Kilo. ſchleſiſche 13,25—13,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 
Mark. Palmkernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
12.50 —13,00 M. — Kleeſamen, rother ruhig, per 50 Kilogr. 
52—60—63—65 Mark, feinſter darüber, weißer ruhig, per 50 
Kilogr. 40—50—60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen und, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen ⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymo⸗ 
thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Mehl ruhig, p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, 
Roggenmehl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 8,20—8,80 M. — 
Weizenkleie Sun: per 100 Kilo 8,00—8,40 M. — Kartoffeln 
unveränd., Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 
1.10 bis 1,30 Mark. 


VBörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 31. Dezember. Schluft⸗Kurſe. 40% 39 

Weizen pr. Dezember 151 50 151 50 

do. April⸗ Ma: 154 50 154 75 

1 pr Dezember 1:5 50 134 25 

0. April⸗MauVUuu ... 136 — 136 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen vet 30 

ur oer ddt 31 30 31 10 

do. 7er Dez.⸗ Jan. 30 40 20 30 

do. 70er Jan.⸗Febrr. 30 30 30 10 

do. 70er April⸗Mal 83 31 70 31 60 

do. 70er Mai⸗ Juni 32 10 32 — 

do. oer Juni⸗Jull 32 60 32 50 

D doe 50 90 50 40 
Not. v.20 ov 
Dt. 3% Reichs⸗Aul. 86 20] 86 20] Poln. 5% Pfdbrf. 63 30] 63 60 
Konfoliv. 4°, Anl. 106 76/106 801 do. Ziguib.Wfbri. 62 40 62 40 
do. 833% „ 10 — 99 901 Ungar. 4% Goldr. 86 20 96 25 
90 1 4% Pfanbbrf. 195 110 101 2,50. 59 1.75 a 5 — — 

of. „ do. 5 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 165 4 

Pos. Rentenbrieſe 102 80 102 60 Lombarden = 37 6 50 


= 0| 87 
„ Prov.⸗Oblig. 95 60, 95 50] Dist.-Kommandits 174 90175 — 
€ en 168 801169 — 8 175 
€ 


bo rrente 8 — 81 70] Bondöftimmmmg 
Ruf, Banknoten 202 05.202 85 ſchwach 
R. 4% Bodk.Pfdbr. 98 90] 98 8 


kopf 221 50224 50 

\ oem St r. L. A. 54 19 55 Zi 

1 eco r En 60 3 5 9 Reden 127 101130 — 
e „Goldr. — nowrazl. alz 39 

Merizaner Rente 91 400 91 40 Ultimo 7 1 

exikaner A. 1890. 76 20 76 30.It. Mittelm. E. St. A. 103 201103 10 

80 Schweizer Zentr. 


Ruſſagkonſelnt 1880 95 60 95 
63 a tener 


Ditpr.Sibb.E.S.U 66 — 85 90 Schwar 
n 25109 25D 


Naum. 4% Al 1880 82 70 82 75 Berl 

um. 1880 82 7 erl. Handelsgeſell. 132 301133 — 

Serbische R. 1885. 76 40 75 50 Seuche Baut lig. 402 158 75 

Siet Ion! Ant. 21 20 170 1 — ra 91 600 91 
onto⸗Komman. | ochumer Gu 117 400118 

Pof. Spritfabr. B. A. 83 50) 83 50 * 


Nachbörſe: Kredit 165 90, Diskonto⸗Kommandit 175 25 
Ruſſiſche Noten 202 50. 


So ſtanden die Sachen, als nach einem ſchwülen Juli⸗ 
tage des Jahres 1647 die Nacht ihre dunklen Schleier über 
die Stadt breitete. Am Horizonte ſah man ſtarkes Wetter⸗ 
leuchten, kein Stern war am Himmel ſichtbar und die 
Straßen der Stadt lagen bald in tiefer Dunkelheit. Die 
Bürger gingen früh zur Ruhe; nach und nach erloſchen die 
Lichter in ihren Hitler, nur aus einzelnen Wirthſchaften ſah 
an ſie noch ſchimmern und hörte von dort her das wüſte 
eſchrei und Gelächter der ſpäten Zecher, die zumeiſt aus den 


ſöl 


Noth den Schutz des eigenen > zu verlaſſen. Mordete 
oder raubte man in den Straßen der Stadt doch ſogar 
ungeſtraft, denn wie hätte ein hochweiſer Rath zu all' der 

unſäglichen Noth der Verwaltung und Wahrung der Pri⸗ 
gien noch Zeit und Gewalt finden ſollen, widerfahrene 
bill zu ſtrafen und zu rächen, wo es außer feiner Macht 
auch nur das Geringſte zur Sicherung der Bürgerſchaft 


9 
Aber auch noch hier und dort ſchimmerten Lichter und 
Pech ackeln in Häuſern und Höfen, und das war, wo die 
Geſandten einquartiert lagen; ſo an der Domsfreiheit das 
große, in einem Hofe gelegene Haus, wo Oxenſtierna wohnte, 
L ſſen Gattin ſo krank lag, daß man rings umher die Straße 
mit Stroh beſchüttet hatte; ſo in der Krahnſtraße, wo der 
ſp aniſche Geſandte Don Diego Faxardo fein Quartier nahm und 
eiligſt das ihm jo ärmlich ſcheinende große Bürgerhaus an 
der Ecke der Schweimſtraße mit töftfichen Tapeten umd 
Prunkmöbeln ausstatten ließ; jo in der ehemaligen Amel⸗ 
dung'ſchen Apotheke, gegenüber der Marienkirche, wo der be⸗ 
rühmte und einflußreiche de Crane wohnte, der braunſchwei⸗ 
giſchen Geſandtſchaft angehörig. Auch beim Grafen Traut⸗ 
mannsdorf war noch Licht, — in der Hakenſtraße auf 


a 


ru * 
N 8 5 


Schrader's Hofe hatte er ſein Quartier, — und beim däni⸗ 
ſchen Geſandten am neuen Graben. Was mochten die Herren 
wohl zu denken und zu ſorgen haben, auch der Bürgermeiſter, 
der Herr Doktor Gerhard Schepeler, der erſt eben mit einigen 
Rathsherren das ſtattliche, von einem ſeiner Vorgänger, 
Edwig Erdmann, 1505 erbaute Rathhaus verließ. Gewiß 
hatten fie darüber berathen, wie man es möglich machen follte 
wiederum die verarmte und ausgeſogene Bürgerſchaft zu neuen 
Laſten und Steuern heran zu ziehen! So dachten und 
ſprachen mit unterdrückter Stimm; zwei Menſchen, die, an⸗ 
ſcheinend mit dein Wege wohl bekannt, von der Haſeſtraße 
nach der Katharinenkirche zu ſchritten, alſo faſt die ganze 
Stadt durchkreuzen mußten. Das Licht einer im Hofe des 
öſterreichiſchen Geſandten Trautmannsdorf brennenden einſamen 
Pechfackel fiel auf die Geſtalten der beiden Fußgänger. Es 
war ein äußerſt bleich und leidend aus ſehender Bauer und 
eine ältliche Frau — anſcheinend ſeine Mutter, auf deren 
Schultern geſtützt und von manchem guten Wort ermuthigt, 
der junge Menſch ging. 

Endlich waren ſie am Ziele, einem großen Hauſe, welches 
tief in einem von hohen Mauern umgebenen Garten, nahe der 
Katharinenpforte lag. Mächtige Bäume ragten über die Mauer 
und eine ſchmale, feſte Thür von Eichenbohlen bildete den ein⸗ 
zigen Eingang zu dem Garten, mit Ausnahme eines kleinen 
Hinterpförtchens. Hier ſtanden die Beiden ſtill und die Frau 
ahmte das Geſchrei einer Eule nach. Gleich darauf öffnete 
ſich leiſe die Hinterthüre und eine junge Perſon, — ſichtlich 
eine Dienerin, welche eine kleine Laterne trug, zog die War⸗ 
tenden eilig herein. 


„Gut, daß Ihr da ſeid, der Herr iſt heute recht gut ge⸗ 
launt, Muhme!“ ſagte ſie. 

„Haſt Du ihm geſagt von uns?“ fragte die Frau, halb 
hoffend, halb ängſtlich. 

„Nur, daß ich einen kranken Vetter hätte, nichts von 
Euch, Muhme, — Gott behüte!“ 

„Aber, Herr, Du mein Heiland! Vetter! wie habt Ihr 
Euch verſchlimmert —!“ rief ſie plötzlich, als das Licht der 
Laterne auf den Kranken fiel. 


—— —— 
„Hat er nicht?“ fragte trübe die Seutter. — „Aber der 
Herr Ameldung, der macht ihn rund“, fuhr fie fort, „der 


hat einen Trank gegen jebt,ene Krankheit! Sei nur guten 
it kein Hexenmeiſter, laß die Leute 


Muthes, Heinrich, er 
jagen, was fie rollen. Wir haben alle Doktoren gefragt und 
Iſtermittel verſucht und nichts will helfen; da dachte 


alle Kl 
ich an meinen alten Herrn und wir haben ja auch für allen 
Nothfall das Mittel gegen die Zauberei: Drei Schritte vor⸗ 
wärts, drei rückwärts und wieder drei vorwärts, und dann 
drei Mal geſagt: „in Gottes Namen!“ Dann kann man ſicher 
ſein, das bricht alle Hexerei.“ 


„Haſt Du auch den Glauben, daß er kein Hexenmeiſter 
iſt, Kathrin?“ fragte der Kranke ſorgenvoll. 


„Unſinn, Vetter; ſo wenig wie wir Beide. Aber nun 
kommt! Schaut! er ſitzt dort im Zimmer, Ihr kennt ihn von 
ferne ſchon und Ihr Muhme, haltet Euch vorſichtig im 
Dunkeln, daß er Euch um des Heilands willen nicht erkennt!“ 
ſagte die junge Magd. 

„Das wäre mein Tod“, murmelte die Frau. Dann gab 
ſie der Verwandten ein Röllchen Leinen. „Da Kathrine, da 
haſt Du einen Dank, es iſt ein Brautlaken —.“ 

Katharine bedankte ſich erfreut. 

Inzwiſchen waren die Fußgänger dem Hauſe ſehr nahe 
ee 1 ſahen dort durch die weit geöffneten . 
einem Zimmer, welches eine meſſingere Hängelampe erhellte, 
an einem Tiſche zwei Perſonen ſitzen, einen Mann von etwa 
56 Jahren und eine jugendlich ſchlanke Frauengeſtalt, über 
deren Nacken langes ſilberweißes Lockenhaar in großer Fülle 
herabwallte. 


Die Bäuerin ſtand wie erſtarrt und blickte auf die 
Beiden, die, nichts von der Nähe Fremder ahnend, ruhig 
leſend beiſammenſaßen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ballhandschuhe Seide. 


18351 


Friedrichſtr. 1. 


Aufkündigung nachſtehender Obligationen 
des Krtiſes Pleſchen. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 


1. Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗ 


Nummern gezogen worden: 


Obligationen ſind folgende 
13930 


Littera D. à 150 Mark. 


1025 1026 1027 1028 1029 1030 1031 1032 1033 1034 
1041 1042 1043 1044 1045 1046 
1051 1052 1053 1054 1055 1056 1057 1058 
1065 1066 1067 1068 1069 1070 
1075 1076 1077 1078 1079 1080 1081 1082 
1087 1088 1089 1090 1091 1092 1093 1094 
1101 1102 1103 1104 1105 1106 
1113 1114 1115 1116 1117 1118 


1037 1038 1039 1040 
1049 1050 
1061 1062 
1073 1074 
1085 1086 
1097 1098 
1109 1110 


1063 1064 


1099 1100 
1111 1112 


1035 
1047 
1059 
1071 
1083 
1095 
1107 
1119. 


Dieſe Obligationen nebit den dazu gehörigen noch nicht fälligen 
Zins⸗Coupons und Talons ſind am 1. April 1893 an die Kreis⸗ 
Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 


zureichen. 
P 
Der 
Blomeyer, 
von Chlapowski, 


leſchen, den 21. September 1892. x 
Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 


Jouanne, 


von Stiegler, 


Zur Ablöfung der Neujahrs⸗ 


von Broekere. Jonas. 
Lobermeyer. 
Handelsregiſter. 


Gratulationen haben ferner Bei⸗ 
träge zur Armen⸗Kaſſe hierſelbſt 
geleiſtet, die Herren: 60 
Wegner, Maurermeiſter, 
A. Dittrich, Kaufmann, 
E. Hampel, Kaufmann, 
Firma Carl Hartwig, 
Richards, Theater⸗Direktor, 
Hoffmann, Theater⸗Inſpektor, 
Kalkowski, Landesrath, 
Negendank, Baumeiſter, 
Kluge, Malermeiſter, 
Siegfried Lichtenstein, General⸗ 


agent, 
Gustav Springer, Kaufmann, 
Kinder & Kartmann, Archi⸗ 
telten, 


paul Heinrich, Klempnermeiſter. 
Poſen, den 31. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bei dem im Oktober d. J. ſtatt⸗ 
ehabten öffentlichen Verkauf der 
n der läbliſchen Pfandleih - Anfall 

verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
ſchuß ergeben. Die Eigenthümer 
der Pfandſcheine Nr. 39 473 bis 
Nr. 47 162 werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
mens bis zum 14. Februar 1893 in 
der Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Qut⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. Poſen, 31. Okt. 1892. 
Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Am Montag, den 9. Januar 
1893 und an den folgenden 
Tagen iſt 15871 

Auktion 


in der 

ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt, 

Ziegen⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 47163 bis Nr. 
56 305. Verkauf von Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen pp. 
findet am Donnerſtag u. Freitag, 
den 11. u. 12. Januar 1893, ſtatt. 

Poſen, den 29. Oktober 1892. 

Die Verwalt.⸗ Deputation. 


Handelsregiſter. 


In unſexem Prokurenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage unter Nr. 378 einge⸗ 
tragen worden, daß die Aktien⸗ 

eſellſchaft in Firma: Chemiſche 

brik Aktiengeſellſchaft vorm. 
Moritz Milch & Co. zu Poſen — 
Nr. 483 des Geſellſchaftsregiſters 
— dem Dr. Ludwig Milch zu Poſen 
Kollektivprokura dergeſtalt ertheilt 
hat, daß er in Gemeinſchaft mit 
einem der beiden anderen Pro⸗ 
kuriſten Emil Kunert und Paul 
Hamburger zur Zeichnung der 
Firma befugt iſt. 3 
59101 — * — => 
0 m i 
Abtheilung ber . 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Zasutowo Band I Blatt 20 
auf den Namen der Malina ſchen 


Eheleute eingetragenen, in Zasu- 


towo belegenen Grundſtücks wird 
aufgehoben, da der Zwangsver⸗ 
ſteigerungsantrag zurückgenom⸗ 
men iſt. 2 
Die auf den 10. Februar 1893 
anberaumten Termine fallen fort. 
chroda, den 24. Dez. 1892. 


igliches Amtsgericht. 


ä — —— — . — — —— —— — — 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2509 zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage die 

rma W. Kamienski zu 
Poſen, und als deren Inhaber 
der Kaufmann und Hotelbeſitzer 

Wladislaus Kamienski 
daſelbſt eingetragen worden. 59 

ofen, den 27. Dezbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Königliches Amtsgericht. 


Obornik, 12. Nov. 1892. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kowanöwko Band I. Blatt 
Nr. 19 auf den Namen der Stell⸗ 
machermeiſter Wojeiech und 
Wladistawa geborenen Gaw⸗ 
ezynska Zurowski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, zu Kowancwko, 
Kreis Obornik, belegene Grundſtück 


H 0 

am J. Januar 1093, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 5 verſteigert werden. 16574 

Das Grundſtück iſt mit 2,61 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,75,50 Hektar zur Grunditeuer, 
mit 192 Mark Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer veranlagt. 

uszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
ee Abſchrift des — Grund: 
uchblatt8 — etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberel, Abthei⸗ 
lung I. eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird am 7. 
Jan. 1893, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 385 die Firma l. Flatau 
mit dem Sitze in Gneſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Isidor Flatau in Gneſen einge⸗ 
tragen worden. 

Gneſen, den 28. Dezbr. 1892. 


Königliches Amtsgericht. d 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg. 
Die im Bezirke des unterzeich⸗ 
neten Betriebsamts angeſammel⸗ 
ten 1 600 000 Kgr. alten Schienen 
2c. ſollen 80 
am 24. Januar 1893, 
Vormittags 10'/. Uhr, 
in unſerem Geſchäftsgebäude St. 
Martinſtraße 40 öffentlich ver⸗ 
kauft werden. Bedingungen nebſt 
Verkaufs⸗Nachweiſung liegen in 
den Geſchäftszimmern des Be⸗ 
triebsamts und der Bauinſpek⸗ 
tionen zu Gnesen und Inowrazlaw 
aus. Dieſelben können auch ge⸗ 
en poſtfreie Einſendung von 50 
f. Schreibgebühr von uns be⸗ 
zogen werden. 
0 Iugebote find mit der Auf⸗ 
x — 


ft: 
„Angebot auf Ankauf von Alt: 
material“ 
bis zu obigem Termin poftfrei 
und verſiegelt an uns einzu⸗ 
enden. 
Poſen, den 23. Dezember 1892. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Poſen⸗Thorn.) 


— 


7. Weseler 


Ziehung bestimmt am 7. Januar. 


Geld-Lotterie 


18142 


Hanpierwinne M. 90.000, 40000, 10000 exe. 


Originalloose M. 
D. Lewin, Berlin 


Porto und Liste 30 
empfiehlt und versendet 


C., Spandauerbrücke 16, 


Ein gutes Geschäft 


auch von einer Dame zu 
führen, iſt zu verkaufen. Näh. 
von Herrn Teske zu erfahren, 
Bäckerſtr. 25, I. 18080 


Meine in vorzüglichem 
Bauzuſtande befindliche 
Bockwindmühle mit 


Jalouſien, eiſ. Well⸗ 
kopf, Spitzgang und Reini⸗ 
gungsmaſchine, 2 Steinen zur 
Weizenmüllerei u. 1 Reſerveſtein 
f. Roggen beabſichtige ich meines 
vorgerückten Alters wegen billigſt 
zu verkaufen. 9 


Mühlenbeſitzer, 


Guhrau i. Schl. 
Geſchüfts⸗Verkauf. 


Mein ſeit über 20 Jahr 
beſtehendes Geſchäft 


Herten-Wäſche u. Mode- 
arlikel, 
Damen-Fuß-, Mode. und 
Lukus-Artiſtel 
in beſter Lage Breslaus 
iſt mit ganz kleinen Lager⸗ 
beſtänden unter denkbar 
günſtigſten Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 18 


J. Wachsmann, 
Hoflieferant None 9 
Hoheit Fr. Prinzeß Luiſe 

von Preußen, 
1 Sr Hoheit des 
erzogs Georg v. Sachſen⸗ 


keiningen. 


Eine gutgehende 


Gaſtwirthſchaft 


iſt nebſt verſchiedenem Zubehör 0 


vom 1. Mai 1893 
Zu erfragen bei 


Jacob Fabisch, 
18190 


Eine Hypothek 


von 12 000 M. (6 Proz.) u. 8000 
Mark (5 Proz.) werden per ſofort 
bezw. 1. Januar 1893 zu cediren 


zu verpachten. 


geſucht. Offerten unter f. Kk. 903 |; 


an die Exped. d. Bl. erbeten. 15 


Ein Hypothekenbrief 


von 5300 Mk. am 1. Oktober 95 
fällig, auf ein kleines Gut, 6 km 
von Gneſen, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Näheres d. d. Exped. 
Ztg. sub X. X. 44 


Rauf-« Tansch-« Pacht 


Mit 50 — ION 000 Mk. 
ſucht Pachtgüler 


v. 1. 7. 93 Central⸗Güter⸗Agen⸗ 
tur, Poien, Ritterſtraße 38 


für aus Rußland 


ausgewieſene 
deutſche Landwirthe. 72 


150 — 600 Morgen 

70 — 100. Kiefern u. 

150— 200. Eichen ſucht 
er Kal 


M. Biedermann, 
Poſen, Ritterſtr. 10. 


Eine gutgebende 
Gaſtwirthſchaft 
auf dem Lande zu pachten ge⸗ 


ſucht. Offerten unter A. W. an 
die Exped. d. Ztg. 18303 


73 


H. Wilozynski, 
Magazin für Haus⸗ und 
Küchengeräthe, 
Berlinerſtraße 5, 
gegenüber d. polniſchen Theater. 
Kücheneinrichtung koſten⸗ 
frei nach allen Statio⸗ 
nen des Deutſchen Rei⸗ 


es. 
Niederlage der Original⸗ 
Soxhletapparate und 
Theile. 24 


Gute Betten ſind zu verkau⸗ 
en Berlinerftr. 15, Hof part. r. 


Heiden und Schilf 


kauft in größeren Quantitäten 
und erſucht um Offerten die 17 


Glashülten⸗Attien⸗Geſel⸗ 
ſchaft zu llſch. 


Wollene Lumpen, 

jeder Art, geſtrickt oder gewebt, 
auch neue Wolle werden zu Haus⸗ 
kleider⸗, Unterroditoffen, Herren⸗ 


ſtoffen, Teppich, Schlaf⸗, Pferde⸗ Stuben u. Küche z. v. S. Oelsner. 


decken u. Läuferſtoffen umgearb. 
Muſter gratis und franco. 
F. Tugendheim, 
Cracau bei Magdeburg. 
Annahmeſtellen a. Platze geſucht. 


Um „rite“ die 6 


Doctorwürde 


Eduard Lewin, 


7. Weseler Geld-Lotterie. 


7. Januar 189 


342 300 Mk. harı Geldrewinne 


Hanptgewinne: 90,000, 40,000, 10,000 M. etr. 
Originalloose & Mk, 3, 530 Pig. 


Telegr.-Adr. „Gewinnstelle Berlin.“ 


"ohne Aang. 


Berlin C. 
Neue Promenade 4. 


Dem Wohnun 
offeriren wir eine 
verſchiedener Größe. 


Verein Posener Hausbesitzer. 


ſuchenden Publikum 
uswahl von Wohnungen 


Die Liſten ſind einzuſehen bei: 

J. Neumann, Wilhelmsplatz 8 

J. P. Beely & Co., Wilhelmſtr. 5, 
B. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
d. Schubert, Schützenſtraße 1, 


Der Vorſtand. 


Ecke Petriplatz. 


E. f. m. Z. z. 1. Jan. z. vm. 
m. Koſt Gr. Gerberſtr. 36 III. r. 
Markt 9 vornh. 2 Tr. zwei 


Ein kl. frdl. möbl. Zimmer zu 
verm. Paulikirchſtr. 8 I. Et. l. 


TEN ET NT 


Sb: 
Geſucht 


.eriwerb. erth. wiſſenſchaftl. gebild. + 


tännern, geſtützt a. Geſetz u. Erf., 
einſchl. Information u. M. X. 84 
Nordd. Allg. Ztg., Berlin SW. 
auf einfache und 

Heile unschädliche Weise 
Geschlechtskrankheiten, 
auch veraltetste Fälle (in sich. 
Kur, der niem. Siechthum folgt), 
sowie Frauenkrankheiten, 
als Stockungen, Weissfl., Bleich- 
sucht u. s. w. 18197 
onr. Kroening, Magdeburg. 
Wilhelmstadt, Olvenstedterstr. 82, 


| 
& N. Mieths-Gesnehe, Br 


Kleine Wohnungen 
von 3 Zimmern ſogleich zu 
vermiethen. Näheres Louiſen⸗ 
raße 14, I. 
Wienerſtr. 6, p., x. 1. f. möbl. 
2fſtr. Vordz. m. ſep. Eing. zu vm. 


Möbl. Vorderzimmer, 


ſep. Eing.,, ſof. zu verm. Markt 8. 


Überwallstr. 2 u. J 


ſind Wohnungen in d. 1. Etage 
v. 6 u. 9 Zim. incl. Saal, Bal⸗ 
kons u. dem nöthigen Nebenge⸗ 
laß, auch mit Stallung, zu ver⸗ 
miethen u. bald zu beziehen. 45 
Paulikirchſtr. 5, part., gut 
möbl. Zimmer zu verm. 40 
Möbl. Zimmer in d. Ober⸗ 
— wird von 1 jg. Mann p. 15. 
an. geſ. Off. u. P. P. 22 poſtl. 
Grabenſtraße 7 36 

find 2 möblirte Zimmer, 1 großer 
Lagerkeller und ein an der Straße 
gelegener Platz bald zu ver⸗ 
FFC 
Zwei fein möbl. Zim. ſof. 
u verm. Wilhelmſtr. 20 II im 
5 35 
Zwei gr. eleg. möbl. Zimm. f. 
36 M., auf W. m. Burſcheng. 11 
v. Fr. Uhrbach, Kanonenpl. 10 III 


Eine Bäckerei 


iſt Breiteſtr. 13 zu verm., daſelbſt 
auch große Lagerkeller. 
St. Martinſtr. 2 I. Et. 5 ev. 7 
Zimmer u. Küche zu verm. 78 
Bäckerſtr. 22 Wohnungen zu 
2 u. 3 Zimmer u. Küche zu verm. 


tüchtig. Vertreter 


für eine leiſtungsfähige baye⸗ 
riſche 
feſte Rechnung oder gegen Pro⸗ 
viſion. Gefl. Offerten unter 
Nr. 8470 an die Exped. d. Ztg. 
Agenten, Reiſende 
u. Platzvertreter für neuartige 
ehe u. 2 bei 
oher Proviſton geſucht v. Kiemt 
& Hanke, Göhlenau (Poſt Fried⸗ 
land, Bez. Breslau). Nachweis⸗ 
lich gibt und leiſtungsfähigſte 
Fabrik dieſer Branche Deutſch⸗ 
lands. Sechsmal prämiirt m. gol⸗ 
denen u. ſilbernen Medaillen, 
ſowie 1889 Weltausſtellung Mel⸗ 
bourne (Auſtralien). 4 
Für Poſen und jede größ. 
Stadt in Weſtpr. werden von 


55 | einer renomm. Weingroſth. mit 


Filiale in Bordeaux, tücht. Ver⸗ 
treter ges., die auch in Privat⸗ 
kreiſen gut eingeführt ſind. 

Off. unter W. 1365 an Rudolf 
Mosse, Mainz. 18140 

Stellung erhält Jeder überall- 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
en⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Dom. Baben, 


Kreis Adelnau, Prov. Poſen, 
ſucht zum ſofortigen Antritt eine 
in jeder Hinſicht tüchtige 


Viehſchleußerin. 


Zeugniſſe ſofort einzuſenden. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. 18318 


mit 21 Zeugniſſen ſucht für 
nächſtes Frühjahr Stellung, und 
bittet, hierauf reflektirende Herren 
Beſitzer, welche beabſichtigen, 
einen ſolchen anzunehmen in 
jeder gewünſchten Beh Leute 
(keinen Vertreter), ſich brieflich 
zu wenden an 27 


J. Chrapkowsky, 


Landsberg a. W., Roßwieſerſtr. 21. 


Brenner, 


verh., m. kl. Familie. findet vor⸗ 

zügliche Stellung per ſofort. 71 

v. Drweski & Langner, 
Poſen, Ritterſtraßze 38. 


Alleinverkauf der beſten geräuſchloſen Fhürſchließer. 
Hpezialiläl: Schmiedeeiſerne Freppen, Gitter und elekkt., 
Felegraphen. 


J. Hein, Halbdorfſtr. Nr. 2, 
Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei mit Dampfbetrieb. 


Brauerei, entweder für | 


Erzieherin 


in geſ. Jahren, ev. u. geprüft, 
Dion 8 4 70 

rwes Langn 
Poſen, Ritterſtraße 38. 


Hofberwalter 


bei 400 M. und freier Wäſche 
5 . 4 69 
V. rwes Langner 

Poſen, Ritterſtr. 38, 


Wirthſchaftsinſpektoren, 


Rechnungsführer, ofverwalter, 
Wir chaſter Förster Gärtner, 
Wirth afterinnen ſucht und 
2 der für st Be⸗ 
amten⸗Verein für A 

Poſen“, Breslau, Grünſtr. 1 1. 


0 W 


Eine gepr. 
Lehrerin, 


kath., mit langj. Praxis, welche d. 
Baus; u. engl. Spr. völlig ber 
berrſcht, auch d. übrigen Unterr. 
in d. Oberkl. übernehmen würde, 
Zeichen⸗ u. Malſtunden ertheilt, 
ſucht v. 1. April 1893 Stellung an 
höh. Töchterſchule in der Proy. 
Poſen. Sehr gute Zeugn. Würde 
auch Vertretung übernehmen von 
ſofort bis zum 1. Okt. 1893. Gef. 
Anfr. unter A. S. 18 poſtlagernd 
Schrimm. 28 


April 1893 ab Stellung 3 
bei einer evang. ann 
tubenmädchen. 

1 Ausk. ertheilt die Exp. 

d. Zeitung. 14 
Geſunde Ammen find zu 

vermiethen 

A. Barska, Miethsfrau, Kurnik. 


Junger Mann, 


Kaufmann, beider Landesſprachen 

ſprebende 9. ſucht ent⸗ 
rechende Be ung. 

e Ge 


Ein gewandter 


Stellmacher, 


der auch Zimmerei verſteht, ſucht 
Stellung als Hofſtellmacher von 
ſogleich oder ſpäter. Off. unter 
J. W. in der Exped. d. Itg. 29: 
— n im ne en 
Geſchã tig, wünſcht m 

ſchriftl. Arbeiten von Abends 
8 Uhr an zu beſchäftigen. Gefl. 
Off. erb. u. S. K a. d. Exped. d. Bl. 


= „ 
V. er, 


2 


Glacs und däniſchem Leder in allen Längen und neueſter €, i 
Ausführung, ſowie feine Ballfächer empfiehlt 0 Heinrich, | 


1 
0 


Zur Jahreswende 


ergreife ich gern die Gelegenheit, allen meinen Freunden und werthgeschätzten Kunden 
meinen Dank abzustatten für die so überaus zahlreichen Aufträge, welche mir nun seit 
mehr als zwei Dezennien und besonders im verflossenen Jahre so reichlich zu Theil wurden. 

Das Glück bedachte meine Kollekte im letzten Jahre mit ausserordentlich vielen 
Treffern, sie wurde z. B. zweimal hintereinander mit der ersten Prämie ausgezeichnet, 
ausserdem sind die grössten Gewinne während dieses Zeitraumes unter meine werthen 
Kunden zur Vertheilung gelangt. 

Ich nehme heute Veranlassung, allseitig meine besten Glückwünsche darzubringen 
und hoffe, dass die Erwartungen, welche sich hieran knüpfen, voll in Erfüllung 
gehen mögen. 

Gleichzeitig noch die ergebene Mittheilung, dass ich das HOTEL ROYAL, in dessen 
Parterre-Räumen sich seit Jahren mein Geschäft befindet, zur Vergrösserung desselben 
käuflich erworben habe Das Hotel ist den Anforderungen der Neuzeit entsprechend 
renovirt und wird in der seitherigen Weise zu den als solide bekannten Preisen unter 
Leitung des bisherigen Direktors fortgeführt. 

Das mir aus allen Kreisen entgegengebrachte Vertrauen werde ich wie bisher 
bemüht bleiben, mir auch fernerhin zu erhalten. 

Berlin W., Unter den Linden 3. Mit Hochachtung 


Carl Heintze, General-Debit. 


Nächste Gewinnziehung: . 2 
Am 17. und 18, Januar 1803: Ziehung der Ruhmeshallen-Lotterie zur Errichtung des Kaiser-Friedrich-Museums. 
Einriehtung der Lotterie: . . Die Lotterie besteht aus zwei Ziehungen Die in der ersten Ziehung nicht gezogenen Loose 
nehmen an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung Theil. 
Preis für beide Ziehungen: . & Loos = 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark, 28 Loose == 25 Mark, auch gegen Coupons oder Briefmarken. 


Gewinne: 1 à 50.000 Mark, 2 à 20,000 Mark, 3 à 10,000 Mark etc., in Summe 26,995 Gewinne Werth 750,000 Mk. 

Gewinnliste: Für Porto und zwei Gewinnlisten sind 30 Pf. beizufügen. ae 

Bestellungen . erbitte auf Post-Anweisung. Name und Wohnort, sowie die Bestellung sind deutlich auf den 
Coupon der Post-Anweisung zu schreiben. 

Versendung: . Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 18148 


Grosse politische 
jund%Handels-Zeitung. 


. 2 
| 74. Jahrgang. 
* 
Täglich 3 Ausgaben. 
= — 1809 


Vierteljahrpreis®beiäExpedition und Commanditen 6 Mk, durch die Post bezogen 7 Mk. 50 Pf. 


Zee Kein Ausgabe Aar Breslauer Zaitang' (Morgenansgabe: mit Sonderheilane) 6 SL 


Vierteljahrpreis bei Expedition und Commanditen 3 Mk, durch die Post bezogen 3 Mk. 60 Pf. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir hier am Platze 


eine Snttler: u. Tapezier⸗Werkfiatt 


eröffnet haben. 30 

Indem wir uns zur Ausführung ſämmtlicher Sattler⸗ u. 
Tapezier⸗Arbeiten empfehlen, bemerken noch, daß wir mit 
allen Dominial⸗Arbeiten als gelernte Sattler vertraut ſind 
und mit Dominiums jeder Zeit zur Lieferung ſowie auch 


Reparaturen von Kutſch⸗ und Arbeitsgeſchirren Contracte ab⸗ 


den 
en Hochachtend 


Laube & Wojtecki, 


Poſen, Breslauerſtr. 15, 
Hotel de Saxe. 


Jedem Gichtleidenden empfiehlt Herr Mathias Schneider, Mu- 
siker in München die Antiarthrinpillen und das Fluid, 
indem er berichtet: ! 15890 
Die Antiarthrinpillen haben mir sehr gute Dienste gethan. 
Ich habe seit meinem 16jährigen Leiden, welches sehr hart- 
näckig ist, gewiss schon Vieles angewendet, aber das Antiar- 
thrin hat mir noch die besten Dienste erwiesen. Ich kann es 
daher nur jedem Gichtleidenden auf das beste empfehlen und 
sage für gütige Uebersendung meinen herzlichsten Dank 

Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreise von M. 4.— 
für die Pillen u.M.22.50 für das Fluid, hinreichend für längeren 
Gebrauch nur in den Apotheken.| 


Für Fleiſcher, Neſtaurateure, 


Kolonialwaarenhändler! 
Init. Pergamentpapier, f 
Imit. fettdichtes Pergamentpapier 
iſt bei uns vorräthig. Auf Wunſch mit Firma⸗ 
aufdruck. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
' (A. Röstel.) 


8 


7 nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutse 
oder Rothweinen, welche häufig ebenfalls als italienische Weine 


12355 Größtes Importhaus für Thee. 


Die ; 
unter königlich 


italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen X 855 


f Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und | 


Ursprung. 

Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Maren Italia (roth und weiss) Mk. —.85 A 
Vino da Pasto No.1).... 1 es 
Vino da Pasto „3 roth - N * 2 815 en 
Vino da Pasto „ 4 r Ohne Glas 

als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche 


Preislisten, sind durch die untenstehenden Firmen zu, beziehen. 


Warnun „Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
g: schen Geschmack sorgfältigst ausgewählte und 
behandelte fertige Tischweine und. nicht mit 1 4 ne 

en Weiss- 


angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung 


zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gleichen oder 
ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 


Verkehr gelangen. 


In Posen: W.F. ja A & Co., 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 12844 
Robert Basch, Breitestr. 6, 
J. Smyczynski, St. Martinstr. 27. 
er Hamburger & Sohn, Weinhandlung. 


Halpaus Thee ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, "Breslau. 


Entzückende Lage im Rieſengebirge, 
Beſtes, überreichliches Waſſer, gute Schulen ze, find 


geeignet 17977 
HIRSCH BE Rd i. Schl. 


als dauernden Wohnſitz zu empfehen. 
Herrſchaften, welche eine Ortsveränderung beabſichtigen, er⸗ 
theilt zuverläſſige Auskunft der dortige Hausbeſitzer⸗Verein. 


Am milchwirthſchaftlichen 
Inſtitut in Proskau werden 
ſtattfinden: Ein Molkerei⸗ 
Curſus für Landwirthe vom 
16. bis 27. Januar, ein glei 
cher Curſus für Frauen und 
Töchter von Landwirthen 
vom 1 bis 11. März und ein 
Curſus für Meierinnen vom 
4. April bis Ende Mai. 

Meldungen erbeten an 18302 


Dr. Klein, 
Proskau O.⸗ Schl. 
Für Mütter und 
Schweſtern! 
Unterz. eröffnet Mitte d. M. 
e. Curſus z. Erlernung d. Fröbel- 
ſchen Beſchäftigungen f. kl. Kin⸗ 
der u. deren Anwendung i. der 
Fam. Honorar 6 Mk. 13 
Sprechſt. vom 9. d. Mts. von 
9—1 Uhr Schützenſtraße 5, 
Parterre. 


Clara Meyer, 
Kindergärtnerin aus Breslau. 
Gärtner⸗Lehranſtalt Köstritz ! 


| (Leipzig » Gera.) Oſtern Auf⸗ 


nahme. Gehilfenkurſus 1 jähr. 
Lehrlingskurſus 2 jähr. Grdl. 
zeitgemäße, wiſſenſchaftliche u. 
prakt. Ausbildung. Beſte Er⸗ 
folge. günſtige Bedingungen. 
Proſpekt u. Auskunft d. ir. 
Dr. H. Settegaſt. 10042 


am 9. Januar für Herren, 
am 10. Januar für Damen. 
Auf Wunſch ertheile ich auch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr 
entgegen. 18333 
Handelslehrer Prochownik, 
J. Mädch., d. ſich in Berlin d. 
Schule o. d. weiteren Ausbild. 
weg. aufhalten ſollen, finden in 
feingebildeter jüd. Fam. liebevolle 
Aufnahme. Muſikunterr. u. engl. 
Converſat. i. Haufe. Ia Ref. Adr. 
F. S. 69 Poſt 16, Berlin SO. 5 
Penſionäre finden Aufnahme 
bei Frau Viertel, Langeſtr. 3. 


e eee 
Getreide u. Mehl 


Ein gut eingeführtes Agentur⸗ 
Geſchäft mit Ba. = Referenzen 
ſucht Vertretung von leiſtungs⸗ 
fähigen Getreide⸗Geſchäften, ſowie 
Dampf⸗Mahlmühlen für Köln 
und Umgegend. 7 

Fre.⸗Offerten sub M. 4490 an 
Rudolf Mosse, Köln. 


Feinſten Jamaica⸗Rum, 
Arac de Batavia, 
Arac de Goa, 
Echten Cognac, 


ſowie 
Rum, Arac⸗ und 
Cognac⸗Verſchnitte 


empfehlen billigſt 17164 


Gehr. Anderseh, 
el 


zan Harmoniums, nur 
Pianinos, „beit. Fabrikat, bei 
Höselbarth, Pianoforteſtimmer, 
18218 Theaterſtr. 2. 


eee 
Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan. Holz u. ſ. w. littet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 
Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 
Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 
100 Briefmarken, ca. 170 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg Ankauf. Tauſch. 


Zur angenehmſten Reini- 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße fer verleihen 
iſt unübertroffen die fett 
1863 im In⸗ und Ausland 
are errolfireich . — 
ührte u. prämtirte 0 * 
C. D. Wunderlich's 


bunch Sahıpafla. 


Sanitätsbehördfich 
geprüft. 14251 
Unentbehrlich für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der königl. Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie⸗ Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. u. J. 
eikowski, Neueſtraße. 


2000 Mk. werden auf ein 
Grundſtück gegen puptl. Sicher⸗ 
heit ſofort geſucht. 

Off. erbeten u. Lit. C. 6. o an 
d. Exped. d. Ztg. 


Nr. 1. Sonntag, 


N 1 
A 5 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


J ³ð 
N Y + 77 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Die nicht geprüfte Privathebeamme Heinze hatte gegen 
die Verſicherungsanſtalt Paſen geklagt, da letztere ihr 
die begehrte Altersrente verweigerte Der Landrath hatte ſich ge⸗ 
mäß 8 4, 2 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 zu Ungunſten der 
Klägerin ausgeſprochen, da fie nicht mehr im Stande jei, durch 
eine ihren Kräften und Fähigkeiten entiprechende Lohnarbeit min⸗ 
deſtens ein Drittel des für den Beſchäftigungsort nach § 8 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes ſeſtgeſetzten Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter zu verdienen. Klägerin wandte ſich nun an das 
Schedsgeriche Ein Vorbeſcheid des Schiedsgerichtsvorſitzenden 
erklärte ihre Klage für unbegründet; Klägerin trug ſodaun auf 
mündliche Verhandlung an. Das Schiedsgericht erhob Beweis; 
mehrere Männer erklärten, daß die Heinze bei ihren Frauen die 
Verrichtung einer Hebeamme übernommen hatte und auch häus⸗ 
liche Dienſte zu verrichten pflegte. Das Schiedsgericht ſprach nun 
der Klägerin die Altersrente zu und meinte, die Thätigkeit einer 
Hlilfshebeamme jei verſicherungspflichtig. Gegen dieſes Urtheil 
legte die Verſicherungsanſtalt Poſen Reviſion beim Reichsperſiche⸗ 
rungsamt ein und behauptete, daß das Verfahren des Schtedsge⸗ 
richts an weſentlichen Mängeln leide. Beſonders jet $ 1 des Alters⸗ 

eſetzes verletzt, da eine Hebegmme ſelbſtändig und daher nicht ver⸗ 

cherungspflichtig ſei. Das Reichsverſicherungsamt hob das Urtheil 
des Schiedsgerichts für Poſen⸗Weſt auf und wies die Klägerin mit 
ihrer Forderungggb. Eine Hilfshebeamme jet ebenſowenig verſiche⸗ 
run gspflichtig wie eine geprüfte; auch jet $ 157 nicht von der 
Klägerin erfüllt, da ſie nicht nachgewieſen habe, daß ſie 141 Wochen 
in einem die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits⸗ oder 
Dienſtverhältniß geſtanden habe. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

B. C. Berlin, 29. Dez. Zum Thema „Kollekte“ fällte 
heute das Kammergericht eine bemerkenswerthe Entſchei⸗ 
dung. Ein Arbeiter T. hatte zu einem öffentlichen Vortrag und 
freiwilligen Beiträgen zur Deckung der Unkoſten eingeladen, dann 
auch am Eingang des Verſammlungslokals eine Büchſe aufſtellen 
laſſen, in welche die Eintretenden einen Beitrag werfen. Das 
Schöffengericht ſah hierin den Thatbeſtand einer Kollekte und er⸗ 
kannte auf 3 Mark Geldſtrafe, weil T. nämlich der Verordnung 
der Regierung zu Liegnitz vom 27. Mai 1852 zuwider die orts⸗ 
poltzeiliche Genehmigung zu einer Kollekte nicht nachgeſucht und 
erhalten hatte. Die Strafkammer zu Görlitz aber erkannte in der 
Berufungsinſtanz auf Freiſprechung. Die qu. Verordnung be⸗ 
zwecke, lediglich die Bürger gegen Beläſtigungen durch Einſammeln 
von Haus zu Haus zu ſchützen. Hier aber liege eine ſolche Be⸗ 
läſtigung nicht vor, da lediglich zu Beiträgen an einem beſtimmten 
Ort aufgefordert und dabei gar kein Zwang angewandt worden 
jet. Alſo liege auch eine Kollette ſelbſt im Sinne der Verordnung 
nicht vor. Uebrigens jet letztere überhaupt nicht rechts verbindlich, 
da ſie über die geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich des Kollekten⸗ 
weſens hinausgehe. Auf die Reviſion der Staatsanwaltſchaft hob 
aber heute das Kammergericht die Vorentſcheidung auf und wies 
die Sache in die Inſtanz zurück, indem es in dem betreffenden 
Thatbeſtande zwar eine Kollekte für vorliegend, andererſeits aber 
auch die qu. Verordnung für ungiltig erachtete, weil ſie nämlich 
die Genehmigung zu einer Kollekte der Ortspolizei zu erkennen, 
während dieſe Genehmigung in Wirklichkeit nur den Oberpräſt⸗ 
denten der Provinzen zuſtehe. Die Vorinſtanz habe deshalb noch 
in Betracht zu nehmen, ob etwa der Obexpräſident die betreffende 
Genehmigung ertheilt habe, event. ob noch eine andere Verordnung 
dort exiſtire, welche die Genehmigung zu Kollekten vom Oberpräſi⸗ 
denten abhängig mache. 


er miſchtes. 

+ And der Reichshauptſtadt, 30. Dez. Gefaßt wurde 
eſtern Abend eine Juwelen⸗Diebin, als ſie gerade mitten in der 
chönſten Arbeit war. In das Juweliergeſchäft der Wittwe Dehring, 
Ecke der Friedrich⸗ und Mohrenſtraße, kam eine gutgetleidete Dame, 
mitte der zwanziger Jahre, und ließ ſich Ohrringe auf dem Laden⸗ 
tiſche vorlegen. Während der Geſchäftsführer aus den Wand⸗ 
ſchränken neue Sachen heraus ſuchte, ließ die Dame von den bereits 
vorgelegten Ringen drei Baar mit großer Geſchicklichkeit in ihren 
Muff verſchwinden. Sie hatte aber bei ihrem Manöver Eines 
außer Acht gelaſſen und dieſe eh rg wurde ihr zum Ver⸗ 
derben. Der Dehringſche Laden iſt nämlich in allen ſeinen Theilen, 
Wandbekleidungen, Schränken ꝛc. mit . verſehen, ein 
Heines Stück Caſtanſchen Irrgartens. So war es denn dem Ge⸗ 
ſchäftsführer, obwohl er der Kundin beim Ausſuchen der Sachen 
den Rücken zukehrte, möglich, ſie fortgeſetzt zu beobac ten. Er 
hatte alſo die Eskamotage ſehr wohl bemerkt und forderte daher 
unverſehens die Dame auf, einmal ihren Muff auszuziehen. Nach 
einigem Sträuben ließ ſie ſich dann auch dazu herbei, hatte aber 
inzwiſchen die Ringe in die eine Hand hineinpraktizirt. Aber auch 
das half ihr nicht; ſie mußte auch die Hand öffnen, und nun kamen 
die Ringe zum Vorſchein. Der Umſtand, daß die Dame bei der 
Entdeckung ſehr kaltblütig blieb, brachte den Geſchäftsführer auf 
die Vermuthung, daß er es mit einer gewerbsmäßigen Dlebin zu 
thun habe. Er ſchickte daher ſchleunigſt auf die Wache und ließ 
einen Kriminalbeamten holen. Dieſer fand unter den Papieren 
der Dame auch eine ganze Menge Pfandſcheine, ein Fund, der die 
Vermuthung des Geſchäftsführers zu beſtätigen ſcheint. Trotz ihres 

träubens wurde die Diebin verhaftet. 

+ Ein Arbeiterheim. Seit etwa einem halben Jahre beſteht 
in Amsterdam eine Art Arbeitermuſeum oder Arbeiterklub, Ons 
huis (Unſer Haus) genannt, welches in der Reihe der merlwürdigen 
aa der Stadt einen hervorragenden Rang einnimmt. Das⸗ 


elbe befindet ſich in Rozenſtraat mitten im Jordaan, dem eigent⸗ 
ichen Arbeiterviertel, und verdankt ſein Daſein der wahrhaft 
Löniglichen Freigebigkeit des Herrn P. W. Janſen, eines geborenen 
Deutſchen, auf deſſen Koſten das Gebäude aufgeführt und voll⸗ 
ſtändig eingerichtet worden iſt. In demſelben befindet ſich ein 
Konzert⸗ und Theaterſaal, ferner ein großer Leſeſaal, in welchem 
Wochen⸗ und Tagesblätter aller Richtungen anfgelegt ſind, in dem⸗ 
ſelben iſt jeden Abend ein Herr oder eine Dame anweſend, welche 
auf Verlangen für diejenigen, welche die Feder nicht hantiren 
können, die nöthigen Briefe fchreiben ; in Verbindung mit dem 
Leſeſaal ſteht eine Bibliothek, deren Bücher ausgeliehen werden; 
neben der Bibliothek befindet ſich ein geräumiger Turnſaal mit 
den erforderlichen Geräthſchaften und eee Kleiderzimmern 
ür Knaben und Mädchen, ferner ein großer Hörſaal, in welchem 
opuläre Vorträge gehalten werden, wozu zahlreiche Gelehrte und 
chleute ihre Mitwirkung zugeſagt haben; außerdem noch kleinere 
eſellſchaftsräume, in welchen Gelegenheit gegeben iſt, ſich im 
chreiben, Rechnen und in der Erlernung einer fremden Sprache 
— ‚üben und zu vervollkommnen, und endlich eine große Küche, in 
cer den Töchtern und Frauen der Arbeiter Unterricht im 
deen extbeilt wird, während für letztere auch die Gelegenheit ie 
n iſt, ſich die nöthige Fertigkeit im Ausbeſſern und Flicken 


von Kleidern anzueignen. Einmal in der Woche ſteht ein Rechts⸗ 
gelehrter zur Verfügung, um den Arbeitern bei Mieth⸗ und 
andern derartigen Streitigkeiten unentgeltlichen Rath zu ertheilen. 
Um dem Arbeiter das beſchämende Bewußtſein zu erſparen, daß 
ihm durch dieſe Stiftung ein Almoſen geboten wird, werden Bei⸗ 
träge für die Benutzung der Bibliothek, des Leſeſaals, für den 
Beſuch der Vorleſungen erhoben, dieſelben überſteigen aber den 
Betrag einiger Cente nicht, ſodaß ſich alſo auch der wenig ver⸗ 
dienende Arbeitex mit ſeiner Familie den Genuß deſſen was hier 
geboten wird, leiſten kann. 

Mordverſuch. Lübeck, 29. Dez. Dienſtag Nachmittag 
forderte ein Lehrling eines hieſigen Kaufmanns Erlaß eines Viertel⸗ 
jahres von feiner Lehrzeit. Wegen des nicht befriedigenden Be⸗ 
tragens des Lehrlings lehnte der Prinzipal die Forderung ab. 
Nachdem der Lehrling ſeine Forderung wiederholt hatte, ſchoß er 
aus einem ſcharf geladenen Revolver auf den Prinzipal, ohne in⸗ 
deß zu treffen, worauf der Prinzipal ihn einſchloß und ſeine Ver⸗ 
haftung veranlaßte Der Lehrling iſt geſtändig. 

Autor⸗ und Künſtlerrecht in Skandinavien. Man 
ſchreibt aus Kopenhagen, 27. Dez.: Dem hleſigen „Folkething“ iſt 
ein Geſetzentwurf über Verfaſſer⸗ und Künſtlerrecht vorgelegt 
worden. Die in Beziehung auf Literatur und Kunſt zw 
Dänemark und Nor wegen beſtehende Gemeinſchaft hat ſchon längſt 
eine gleichartige Geſetzgebung auf dieſem Gebiete auch für Däne⸗ 
mark wünſchenswerth gemacht, und nach den in Chriſtiania ge 
führten Verhandlungen iſt den Reichstagen beider Länder ein Geſetz⸗ 
vorſchlag Angers: worden, der darauf ausgeht, daß däniſche und 
norwegiſche Schriftſteller für die Ueberſetzung ihrer Werke im 
Auslande eine Entſchädigung, und ebenſo ausländiſche Schriftſteller 
den entſprechenden Schutz in Dänemark und Norwegen erhalten. 
Obgleich der Kultusminiſter den Vorſchlag empfohlen hat, iſt er 
bei mehreren N ee auf Widerſtand geſtoßen, welche die Ueber⸗ 
tragung fremder Werke nicht beeinträchtigt wünſchen. Der Vorſchlag 
iſt nun einem Ausſchuſſe von 11 Mitgliedern überwieſen worden. 


Der Wiener Theaterausſtellung iſt eine überraſchende 
Nachrede durch Dr Anſpitzer, den Direktor des Unternehmens, 
gehalten worden. Dieſer ſagte unter Anderem: Die Ausſtellun 
babe mit einem Defizit geſchloſſen, deſſen genaue Ziffer erſt in dre 
Wochen feſtzuſtellen möglich ſein werde. Wenn man ſich um die 
Gründe frage, ſo komme als erſter der Umſtand in Betracht, daß 
dieſe Ausſtellung ein Novum war, daß man ſich an kein Vorbild 
anlehnen konnte. So konnte es kommen, daß anſtatt des vrälimt- 
nirten Koſten voranſchlags von 305 000 fl. ein Aufwand von 
893 000 fl. und einſchließlich des Theaterbaues von 1 348 000 fl 
ſich ergab. Ein ſchwer ins Gewicht fallender Umſtand bei dieſer 
enormen Erhöhung der Koſten war der, daß man nicht, wie bei 
früheren Ausſtellungen, die Inſtallation den Ausſtellern überließ, 
ſondern dieſelbe, was die wiſſenſchaftlichen Expoſitionen betraf, 
ſelbſt beſorgte. Man wollte ja ein zuſammenhängendes, fortlaufen⸗ 
des Bild der Entwickelung von Muſik und Drama, und nicht eine 
Summe von Einzelausſtellungen. Daher ergab die Platzmiethe 
blos 25 000 fl., während bet der Gewerbe⸗Ausſtellung im Jahre 
1888 hierfür eine Summe von 133 000 Gulden einging. Daß das 
Theater und die Konzert⸗Aufführungen ein Defizit ergeben müßten, 
führte Dr. Anſpitzer ſerner aus, habe man vorausgeſehen. Die 
Höhe dieſes Defizits müſſe trotzdem überraſchen. Den größten 
Schaden verurſachten in dieſer Beziehung das ſchlechte Wetter und 
die mangelhaften Verkehrsmittel Wenn wir nicht andere Verkehrs⸗ 
mittel bekommen, iſt an den Erfolg einer künftigen Ausſtellung in 
Wien nicht zu denken. Der Prater habe durch die Einführung des 
SE enormen Schaden erlitten. Wer den Prater vor zehn 

ahren gekannt, erkenne ihn fait nicht wieder. Der Zonentarif habe 
die Leute aus dem Prater vertrieben, und die Anziehungskraft der 
verwohlfeilten Natur ſei fo mächtig, daß die Konkurrenz einer Aus⸗ 
ſtellung dagegen nicht aufkommen könne. Den Kern dieſer Dar: 
legung bildet das Zugeſtändniß: Wir haben uns arg verrechnet. 

Zola über den Panama Skandal. Der „Deutſchen 
Zeitung“ in Wien wird aus Parts geichrieben: Ich habe heute 
Emil Zola in ſeinem neuen Hotel aufgeſucht, das der Altmeiſter 
des Naturalismus vor nicht allzu langer Zeit bezogen hat. Es iſt 
nicht mehr der alte Zola, davon zeugen auch das Aeußere und die 
Einrichtung der Räume, in denen er gegenwärtig ſchafft und wirkt. 
Dieſes Dichterheim tft nicht phantaſievoll, ſondern phantaſtiſch ein⸗ 
gerichtet, und der unbefangene Beſucher, deſſen Urtheil nicht durch 
literariſche Traditionen und achtungsvolle Ueberlleferungen getrübt 
iſt, hätte nur eine Bezeichnung für dieſes durcheinander, für die 
ſich überhaſtenden Stile verſchiedener Zeiten und Völker: 
„Gſchnas!“ Und mitten drinnen ſteht ein kleines, mageres Männchen, 
das dem Beſucher mit nervöſer Haſt entgegenkommt und die Spitzen 
der langen, Kae inger begrüßend in die Hand des Gaſtes 
legt. Das iſt Emil Zola. Wie wunderlich er ſich in ſolchem 
Rahmen ausnimmt, in dem ſchlottrigen, etwas abgetragenen Rock! 
Er ſcheint zu ſprechen, bevor noch ein Laut von ſeinen müden, 
fahlen Lippen erklungen iſt. Denn das wühlt und zuckt, zittert 
und arbeitet in der verfallenen, verarbeiteten Miene, alles iſt Be⸗ 
wegung und Leben in dieſer eigenthümlichen Phyſiognomie, oder 
iſt Leben zu viel geſagt, ſoll es nicht heißen: Scheinleben? Denn 
wie etwas Künſtliches, etwas Galvaniſirtes bewegen ſich die feinen 
Naſenflügel, es ſpielt um die blaſſen, faltenreichen Wangen, zuckt 
um die tiefliegenden, unſteten Augen. Nur eines iſt natürlich, 
dieſer merkwürdige, cajche, eckige Geberdenzug um die Lippen; der 
Mann ſcheint fortwährend die Empfindung zu haben, als hätte er 
etwas Widerliches gegeſſen. Zola ſpricht. Und es klingt, als 
kämen dieſe Töne der kreiſchenden, ſchrillen Stimme wo anders 
her, als von dem verfallenen, greiſenhaften Männchen, in deſſen 
Perſon ſich jene weltenbewegenden Strömungen verkörpern, die 
dem Geiſtesleben großer Nationen während der letzten Jahre eine 
ſchier entgegengeſetzte Richtung gegeben haben. Literartich iſt der 
Anfang des Geſpräches; dann ſpricht er von der Frage des Tages, 
über Panama. „Das iſt eine Angelegenheit,“ ſagt Zola, „die keine 
weitere Bedeutung hat. Was hat dieſer Skandal eigentlich Neues 
zu Tage gefördert? Das ſind Zuſtände, die wir lange kannten, 
Zuſtände, wie ſie in ana Europa dieſelben find. Der Unterſchied 
legt nur darin, daß unſere eifrige und rückſichtsloſe Preſſe das⸗ 
jenige offen verhandelt, was in den übrigen Ländern einfach vertuſcht 
wird. Es liegt in unſerem Charakter, ſich 8 und mit 
Temperament vorwärts zu ſchieben, während bei Ihnen und in 
Deutſchland und in Italien bei verſchloſſenen Thüren verhandelt 
wird. „Unſere Politik ift ebenſo honett wie irgend eine in Europa; 
(lachend): Sie wiſſen es ja, die Franzöſin iſt ebenſo honett, ein 
ebenſo tugendhaftes Mädchen, eine gerade ſo treue Gattin und 
brave Mutter wie die Tochter irgend eines anderen Landes. Aber 
wir haben eine Preſſe, eine Literatur, die wahrheitshungrig iſt, 
die fanatiſch und rückſichtslos in allen Winkeln menſchlicher Ver⸗ 
derbniß herumſtöbert, Dasjenige enthüllt, was bei Ihnen verhüllt 
wird. Ich frage Sie, was iſt denn in der Panamaſache geſchehen? 
Daß Politik Geld koſtet, daß man Geld nimmt, wo man es kriegt, 
daß alle paxlamentariſchen San ihre Gruppen von Finanziers 
hinter ſich haben? Glauben Sie, daß dies in irgend einem Staate 
Europas anders iſt? Gemein it es freilich, aber Politſk fit eben 
eine recht ſchmutzige Sache und ſie wird es immer bleiben. Vielleicht 


ſchen | £ 


iſt es ein Fehler, vielleicht aber auch eine Tugend, wenn wir 
unſere ſchmutzige Wäſche vor ganz Europa waſchen. Die Republik 
it ſtark genug, um ſich das erlauben zu können, ohne eine Gefahr 
zu risktren. Ich habe feſtes Vertrauen in die Sicherheit unſerer 
Zukunft, welche durch die Grauſamkeit unſerer Selbſtkritik nur ge⸗ 
fördert wird. Wir haben die tüchtigſten und ehrlichſten Beamten, 
die aufrichtigſte und rückſichtsloſeſte Preſſe, und unſere Parlamen⸗ 
tarier find nicht ſchlechter, als das eben in ihrem Geſchäfte 
liegt ie royaliſtiſchen Hoffnungen find lächerlich, und der Augen⸗ 
blick der Sozlaliſt'n, an deren Sieg ich glaube, tft noch nicht 
gekommen. Vor der Hand wird die Republik ihren Weg ruhig 
weitergehen.“ 

Doktoren der Muſik in Cambridge. Man ſchreibt gus 
London, 28. Dez.: Aus Anlaß des im nächſten Mau ſtattfisdenden 
50 jährigen Jubiläums der Cambridge University Musical Society 
haben die Behörden dieſer Hochſchule beſchloſſen, den hervor⸗ 
ragendſten Komponiſten der verſchiedenen europäiſchen Nationen 
den Ehrentitel eines Doktors der Muſik zu verleihen. Von den ſieben 
Komponiſten, welchen die Doktorwürde angeboten, haben Brahms 
und Verdi, der eine aus Mangel an Zeit, der andere ſeines hohen 
Alters wegen, ſich außer Stande erklärt, nach Cambridge zu 
ommen, um die Ehrenbezeigung perſönlich entgegenzunehmen. 
Die übrigen, Max Bruch, Saint⸗Saöns, Tſchaikowsky, Boito und 
Grleg, haben ihr Eintreffen in Cambridge in Ausſicht geſtellt und 
werden der Aufforderung der Musical Society Folge leiſten, in 
einem für dieſen Zweck anberaumten Konzerte derſelben ein oder 
mehre ihrer Werke perſönlich zu diriglren. 

Ein Vertheidiger Jay Goulds. 

Millionär Gould ſind wenig Vertheidiger ſeines Andenkens erwachſen 
Eine Ausnahme bildet der kanodiſche Eiſenbahnkönig Van Horne, 
welcher das Andenken des „Großen“ nicht beſchmutzt wiſſen will. 
Van Horne ſagt: „Jay Gould war ein ſehr großer Mann, und er 
that viel Gutes bei der Entwickelung des Weſtens. Dies wird erſt 
in künftiger Zeit anerkannt werden. Er hatte gegen die Wa 

Street zu kämpfen und bekämpfte ſie mit ihren eigenen Waffen. 
Vielfach wurden Leute, die ihm fluchen, nur in den Fallen gefan⸗ 
gen, welche ſie ſelber Jay Gould geſtellt hatten. Er focht faſt allein. 
Da er auf keine Verleumdung antwortete, behielten ſeine Gegner 
das Feld. Jedenfalls wax er ein Mann von Wort. Bis 1 
beſaß er die gewöhnliche Geſchäftsehrlichkeit, und ſein häusliches 
Leben zeigte, daß er nicht ſo ſchlecht war, wie ſeine Feinde glauben 
machen wollen.“ 


Candwirthſchaſtliches. 
— Die Milch als Verbreiter der Tuberkuloſe unter den 
Menſchen. Schon Virchow hat 1880 darauf hingewieſen, daß 
Milch perlſüchtiger Kühe eventuell ſchädlich ſein könne, beſonders 
wenn das Euter perlſüchtig ergriffen ſei. Nachher zeigte Bollinger, 
daß das Drüſenſekret aus dem Euter perlſüchtiger Kühe bei Meer⸗ 
ſchweinchen Milliartuberkuloſe hervorrufe. Damit war die That⸗ 
ſache ſicher geſtellt, daß die Milch einer Kuh mit Eutertuberkuloſe 
infektionsfähig iſt. May zeigte dann weiter, daß die Milch auch 
tuberkulös ſein kann, ohne daß Tuberkuloſe des Euters vorhanden 
iſt. Später find dann Bollinger, Johne, Heirſchberger, 
Ernſt, Bang, Galtier u. A. zu demſelben Reſultat gekom⸗ 
men. — Hirſchberger fand, daß 55 Prozent aller Milch von 
tuberkuloſen Thieren infektiös iſt, und daß dies häufig ſchon der 
Fall, wenn der Prozeß noch nicht weit vorgeſchritten iſt. Johne 
hat bei ſeinen Verſuchen 30 Prozent infektlöſe Milch von perl⸗ 
ſüchtigen Thieren gefunden. Ernſt, der ausgedehnte Verſuche in 
Amerika angeſtellt hat, giebt an, daß die Milch von tuberkulöſen 
Kühen, bei denen eine Affektion des Euters nicht wahrzunehmen 
war, in ca. 28 Prozent der Fälle ſich infektiös erwies, er konnte 
ferner in ca. 27 Prozent aller Fälle in der Milch Tuberkelbazillen 
mikroskopiſch nachweiſen. — Dieſe angeführten Unterſuchungen 
zeigen alſo, daß die Milch perlſüchtiger Kühe Tuberkelbazillen in 
infektionstüchtigem Zuſtande enthalten kann, daß dies nicht nur der 
Fall ſein kann, wenn das Euter der Kuh tuberkulös erkrankt iſt, ſon⸗ 
dern ſchon im Anfangsſtadium der Tuberkuloſe, und ehe die Krank⸗ 
heit das Euter ergriffen hat. Nehmen wir 1 die Beobachtung 
von Heim hinzu, daß ſich die Tuberkelbazillen auch in ſaurer 
Milch bis zu 35 Tagen zu halten vermögen, und die Angabe von 
Schmidt⸗Mühlheim, daß mindeſtens 19 Prozent aller Kühe 
tuberkulös ſind, ſo glaube ich, wird kein Zweifel mehr darüber 
beſtehen können, daß die Milch ein wichtiges Agens zur Verbrei⸗ 
tung der Tuberkuloſe iſt; und wenn man ſieht, wie immer noch 
von Kindern und bleichſüchtigen Mädchen große Quantitäten von 
roher ſogen. „kuhwarmer Milch“ genoſſen werden, ſo darf es einen 
nicht wundern, wenn bei ihnen ſpäter Tubeckuloſe eintritt, ohne 
daß ſonſtige Veranlaſſungen dazu da wären. — 5 1 wird dieſe 
Gefahr der Infektton durch ungekochte Milch in Milchkuranſtalten, 
wie wir ſie in großen Städten finden, welche unter ſteter Kontrolle 
eines ſachverſtändigen Thierzüchters ſtehen und nur 
geſundes Vieh einſtellen, ſehr gering fein, allein auf dem Lande, 
wo wir heutzutage ſehr häufig auch die Aufſchrift „kuhwarme Milch 
direkt von der Kuh“ leſen, und wo irgend ein Bauer einige Kühe 
hat, welche die ganze Milch zu dieſer kleinen Milchkuranſtalt liefern, 
iſt die Gefahr einer Infektion thatſächlich vorhanden. Wenn damit 
auch nicht geſagt ſein ſoll, daß jede derartige kleine unkontrollirte 
Milchkuranſtalt tuberkuloſe Milch liefert, ſo genügt es doch, 
dies unter hundert Mal nur einmal der Foll it, und unter hundert 
Menſchen nur zwei oder drei infizirt werden. Man ſollte 
dieſe Art des Milchgewerbes viel genauer unter 
Kontrolle ſtellen, und von ſtaatswegen unter⸗ 
jagen, daß ungekochte Milch im Stalle verabreicht 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder jeine beſtehende Anlage 
wu verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, Magdeburg= 
udau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobzl⸗Fabrik Deutſch⸗ 
lands, baut auf Grund 30jähriger Erfahrungen Lo comobilen 
mit ausziehbaren Röhrenke 
ſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben deu 
Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden ermenbuuug gefunden und 
fich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich 
bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deute en 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brennmaterial⸗ 
Verbrauchs als Sieger hervor. 
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C. G. Taunert, 


Sady b. Posen, 


empiehlt 
ſeine neueſte und vollkommenſte 
Kleedreſchmaſchine 


„Victor“ 


der deutſchen Juduſtrie 
kauf⸗ und leihweiſe, ſofort lieferbar. 54 
9 BER Der grosse Krach! 


& 


) 


abzugeben. 


6 Stück amerik. 


un 
Newyork und London haben auch das europätiche 
eſtland nicht un verſchont gelaſſen und hat ſich eine große 
Silber⸗Waarenfabrik veranlaßt geſehen, ihren ganzen Vor⸗ 
rath gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeitskräfte 


Ich bin bevollmächtigt, dieſen Auftrag auszuführen. 
Ich ſende daher an Jedermann nachfolgende Gegenſtände 
gegen bloße Vergütung von Mk. 
6 Stück feinſte Tafelmeſſer mit echt engl. Klinge, 
6 Stückamerik.Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem Stück 


15.— u. zw.: 


Patent⸗Silber⸗Speiſelöffel, 


12 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 
1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
1 Stück amerik. Patent Silber⸗Milchſchöpfer, 


2 Stück amerik. 


Patent⸗Silber⸗Eierbecher, 


6 Stück engliſche Victoria⸗Untertaſſen, 
2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 


1 Stück feinſten 


iſt durch und durch ein 
farbe 25 Jahre behält, 


1 Stück Theeſeiher, 


Zuckerſtreuer, 


44 Stück zuſammen für nur Mk. 15.— 
postfrei nach ganz Deutschland, 
Alle obigen 44 Gegenſtände haben früher Mk. 80 
ART A und find jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
zu haben. — Das amerikaniſche Patent⸗Silber 


weißes Metall, welches die Silber⸗ 
wofür garantirt wird. Als beſter 


Beweis, daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem | ? 
die Waare nicht convenirt, ohne jeden Anſtand den Betrag 


„Spezialität ſeit 1861. 


Zuggelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


R. F. Daubitz 
Magenbitter 


weltbekannt und ſeit 1861 er⸗ 
probt u. bewährt, darf in keiner 

Familie fehlen; zu haben in 
11 bei den Hrn: H. Hummel, 
J. N. Leitgeber, W. F. Meyer & Co., 
S. Samter jun., J. Smyozynski und 
in der Bet Berlin S. W., Neuen⸗ 
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1 kl. Fl. 1,00 M. 
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RUSS AK, 


beſter Magenbitter der Welt; 


Paradebitter, 


aromatiſcher Deſſert⸗Liqueur, 
1 


J. Russak, Koſten. 


Dieſe überall prämtirten Liqueure 
ſind zu haben bei Herren: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wilhelmitr.; M. 0. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. ae czyhiski, 
St. Martinſtr.; ummel, 
riedrichſtr.; Emil Brumme, 
N. Pawlowski, J. N. Leitgeber, 
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! CARL HARTWIG. 
Steinkohlen, 
Authraecitkohlen, 
Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 
liefert nur in beiten Dualt- 
täten zu allerbilligſten 

Tagespreiſen 17203 
Carl Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16, 

En gros u. en detail-Geſchäft. 
Gegründet 1858. 


ent 
HENVERFAHREN 
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Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr 
ober echt Red ſchwarz Ebenitholz 


Herausgeber: Maximilian Barden 


beginnt mit dem in dieſer Woche erſcheinenden Heft 15 ein neues 
Abonnement. 

Beſtellungen auf das I. Quartal werden von allen 
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Zeitungsſpeditionen 
entgegengenommen. 18256 

Wöchentlich erſcheint ein Heft gr. 8° von 3 Bogen in eleg. 
Ausſtattung Preis vierteljährlich 5 Mark. 

Probehefte und Proſpekte durch jede Buchhandlung. 
Verlag von Verlag von Georg Stilke in Berlin NW. 7, Dorotheenstr. ‚Sl. 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. ar biebreich, 7 Zrofefior der Arzneimittellehre 
— —ut— — niverfität zu B . TEE 
Verdauungsbe werben, Träghe t der B ee Sodbrennen, 
DagenverJete mung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 
werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden Ba 2 kurzer Zeit beſeitigt. 
reis per ½ Fl. 3 M., ½ 50 4. — — 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


Hamburg-Ausfralien 


. Dirzste Bentsise damyſſchiffahrt nad 
= Adelaide, Melbourne, Sydney 


Nene e anlaufend) 

ne ſchnelle Dampfer. — Billigſte Paſſagepreiſe. 
Anale Einrichtung u. a Yifhendens, aſſagiere. 
Deutsch-Australlsche Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. 

u Auskunft ertheilt Michaelis Oelsner in Poſen. 
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En 8 n durch den vom Staate appro- 
2 Cacao - Pulver. birten Spezialarzt Dr. med. Meyer lu 


zweifelte Fälle ebenfalls ln sehr 


1 zurückzuerſtatten, und follte Niemand die günſtige Gelegen⸗ Waſſerſtr., O. Boehme, Sapieba⸗ oder echt Nußbaumholz, größte Ein Pfund ergiebt Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
beit vorübergehen laſſen, ſich dieſe Prachtgarnitur anzu⸗ platz. 17159 Tonfülle, dauerhaft, Eifenbein⸗ 100 Tassen. fr., von 12--2, 6—7, auch Sona- 
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Werdau, 15. März 1892. 
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Grünhut's 


Haupt-Agentur der vereinigten amerik. Silberwaarenfabriken, 
Wien II., Zwerggasse 4. 
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